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69. Jahrgang 


Bemerkungen. 


; rst. Poſen, 5. Juli. 
Wir brachten vor einigen Tagen (f. Poſ Tgb. 
Nr. 150 v. 3. 7.30 eine Mitteilung des „Kurjer 
Poznanſki“ über die Eröffnung von neuen 
polniſchen Schulen in Deutſchland, die das Hetz⸗ 
blatt mit einigen unverſchämten Bemerkungen 
verſah. Nun erſcheint in dem gleichen Organ 
ein längerer Artikel unter der Ueberſchrift 
„Deutſche Perfidie“, in dem ſich das Blatt 
in einer Art Bierpredigt ergeht. Mit ſcheinheilig 
verdrehten Augen wird unſere Schlechtigkeit 
und unſere Polenſeindlichkeit vorgehalten. und 
mit einem ſehr zweifelhaft ausſehenden er⸗ 
hobenen Finger wird uns unſer Hakatismus und 
unſere deutſche Frechheit gemalt. Wir werden 
mit den gleichen Mitteln nicht antworten, dazu 
haben wir eine viel zu gute Kinderſtube — aber 
wir wollen ſachlich nur eines dazu bemerken. 
In Polen — wir ſprechen jetzt nur von 
Poſen un d Pommerellen — gehen 15 000 
deutſche Kinder in polniſche Schulen. Genauere 
Zahlen findet das Blatt, wenn es ſich unter⸗ 
richten will, in unſerem geſtrigen Artikel von 
Paul Dobbermann. Wir haben heute noch 
84 Privatſchulen, zu denen die deu:ſchen Eltern 
beitragen — der polniſche Staat gibt dazu keinen 
Pfennig. Man het uns in den letzten vier 
Jahren nahezu 40 Schulen zugemacht, aber 
nur awet wieder eröffnen laſſen — obwohl 
15 000 deutſche Kinder in die polniſche Schule 
3 ae nur jo nebenbei. Der 
nterſchied zwiſchen Polen und Deutſchland i 
aber folgender: er i 
In Polen macht man uns die Schulen zu! 
Hier baut man das deutſche Schulmeſen ab. In 
Deutſchland aber baut man das polniſche 
Schulweſen anj. Dort wird eine Schule ni 
der anderen „aus preußiſcher Schikane“ auf: 
gemacht. Bei uns wird eine Schule nach der 
anderen „aus der weltbekannten Toleranz“ heraus 
zugemacht. Das ijt der Unterſchied. 
And da wir dem „Kurjer Poznanſki“ zu „per⸗ 
fide“ find, : wollen wir einen feiner Schü tz⸗ 
linge zitieren, den Leiter des Polen: 
bundes in Deutſchland — der noch beſteht, ob⸗ 
wohl man den Deutſchtumsbund bei uns ge⸗ 
ſchloſſen hat 2 Herrn Dr. Kaczmarek. Dieſer 
doch gewiß nicht wegen Deutſchtumsfreundlichkeit 
verrufene polniſche Jeuge jagt: „Es iſt mir ein 
aufrichtiges Bedürfnis feſtzuſtellen, 
daß die preußiſche Regierung alles tut, 
um die polniſchen Privatſchulen aufzubauen 
3 en an e = fen.“ 
ieje ſachliche Bemerkung nur zu dem ganzen 
Angriff, Daß wir angeblich * Gute En 
Polen verſchweigen und nur das Schlechte brin- 
gen, ift eine Lüge, die das Blatt gar nicht ver- 
antworten kann. Hier wollen wir nicht mit Be⸗ 
weiſen aufmarſchieren — wir glauben ſo viel 
Objektivität gezeigt zu haben, daß eine Verteidi⸗ 
gung unnötig ift. Wir wünſchten nur, daß 
gerade dies Blatt, das ja nur von dem Haß 
und der Hetze gegen das Deutſchtum lebt, einmal 
ſich unſere Objektivität zu eigen machte — 
damit man einmal ſagen könnte, dort iſt auch der 
moraliſche Wert, den der Journalismus 
immer haben fol, etwas gebeſſert worden. 
Vorläufig hat gerade der „Kurjer Poznanſki“ 
einen ziemlichen Mangel an dieſer Tugend. 
: O — 


Ein neuer Kurator. 

Warſchau, 5. Juli. Der bisherige Kurator des 
Lyzeums von Kremieniec, Juljuſz Poniatow⸗ 
fti, ſoll ge feinen Poſten Bi Kazimierz 
Smwitalffi übernehmen. 


Reichspräfident von Hindenburg 


an den Bund der Saarvereine. 

Berlin, 5. Juli. (R.) Anläßlich der zehnten 
Jahrestagung des Bundes der Saaxvereine in 
Trier hat Reichspräſident von Hindenburg folgen- 
des Begrüßungstelegramm geſandt: Dem Bunde 
der Saarvereine ſende ich zu ſeiner diesjährigen 
zehnten Tagung meine herzlichſten Grüße. Ich 
verbinde mit ihnen meinen Dank für die zehnjäh⸗ 
rige treue Arbeit des Bundes im Intereſſe des 
Saargebietes. Möge die Tagung erneut den Be- 
weis dafür erbringen, daß das deutſche Volk ſich 
mit ſeinen in vorbilblicher Treue ausharrenden 
Brüdern und Schweſtern von der Saar unlöslich 
verbunden fühlt und mit ihnen mit Zuverſicht 
dem Tage entgegenſieht, an dem die Trennung 
des Saargebietes von ſeinem Mutterlande ihr 
Ende erreichen wird. Gez. von Hindenburg. 
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Sonntag, den 


„Die Welt der Frau“ 


6. Juli 1930 


Vor Eröffnung 
der Verkehrsausſtellung. 


ION rst. Poſen, 5. Juli. 

Die Stadt Poſen hat bereits ein feſtliches 
Gewand angelegt. Die Straße zum Bahnhof und 
der Platz vor dem Schloß ſtehen in Flaggen⸗ 
ſchmuck. Auf dem Gelände wird noch fieberhaft 
gearbeitet, um die letzten Stände fertigzumachen. 
Die Direktion und alle ihre Abteilungen ſind 
tätig, um alles jo ſorgfältig vorzubereiten, damit 
die Verkehrsausſtellung auch organiſatoriſch der 
Landesausſtellung nicht nachſtehe. Wir werden 
in den nächſten Tagen ſehen, ob die Erwartungen, 
die wir hegen, ſich erfüllen. 

Ueber die einzelnen Ausſtellungsgebiete wer⸗ 
den wir ausführlich berichten. Wenn wier der 
Ausſtellung Erfolg wünſchen, ſo auch in dem Ge⸗ 
danken, daß die in Poſen ſchwer leidenden Kauf⸗ 
leute und Wirte vielleicht ein wenig mehr Be⸗ 
trieb haben, um die notwendigſten Sorgen durch 
ein belebteres Geſchäft abzulenken. 

Und auf der anderen Seite wünſchen wir nur, 
daß die Vernunft in dieſer Ausſtellungszeit 
in Poſen Fuß faſſen möge. Möge Poſen vor 
allen den Exzeſſen bewahrt bleiben, die unver⸗ 
antwortliche Elemente ſo gern inſzenieren. Möge 
die Studentenſchaft ihr „heißes Antiſemitenblut“ 
im Zaum halten, und möge die Hitze auch nicht 


allen denen aufs Gehirn ſchlagen, die ſich ge⸗ 


wöhnlich als Deutſchenfeinde gebärden. Mit 
Recht hat der Stadtpräſident darauf hingewieſen, 
daß Poſen von einem internationalen 


ach Publikum beſucht wird, und daß die Gaſt⸗ 


freundſchaft, die Poſen gewährt, die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des polniſchen Volkes fei. Die 
Prügelwut und die Schreikrämpfe ver- 
ſtiegener Nationaliſten und Antiſemitlinge ſind in 
dieſer Zeit nicht ſo recht am Platz. Mit De⸗ 
monſtrationen, wie ſie Poſen leider wieder am 
Donnerstag erleben mußte, wird der Ver⸗ 
kehrsausſtellung kein Goldſtrom zugeführt. 

Wir hoffen, daß die Sicherheitsbehörden zum 
Schutz der Gäſte in Bereitſchaft ſtehen, auch dann, 
wenn ſie deutſch ſprechen oder wie Juden aus⸗ 
ſehen. Wir hoffen, daß der Fahnenwald, der auch 
internationale Farben zeigt, ebenſo reſpektiert 
wird wie die eigene freudige Fahne — wir leben 
im Zeichen des Strebens nach Frieden. Auf 
wirtſchaftlicher Grundlage und auf internatio⸗ 
nalem Verkehr und gegenſeitigem Kennenlernen 
werden die Völker vorwärts ſchreiten. Wer um 
ſein Land Zoll- und Paßmauern errichtet, der 
wird nicht weit gehen, denn auch von anderen 
Völkern kann man lernen. Polen iſt in den 
letzten zehn Jahren gewiß nicht ſtehengeblieben, 
aber auch die anderen Völker haben nicht ge⸗ 
ſchlafen — auch ihre Entwicklung ging weiter. 
Ob wir in Polen mit ihnen gleichen Schritt 
halten, oder ob wir noch weit im Hintergrund 
ſtehen, das wird ſich zeigen. 

Und darum wollen wir an dieſem heutigen 
Tage immer wieder, wie all die Jahre hindurch, 
erneut ſagen: „Schafft die Päſſe ab, gebt 
dem Volke die Möglichkeit zu reiſen und andere 
Länder kennen zu lernen; der Staat und die 
Staatswirtſchaft ziehen Nutzen und Segen daraus. 
Schafft die Paßmauern ab, gebt Verkehrsfreiheit, 
gebt jedem Bürger das Gefühl zurück, daß er 
ein freier Mann iſt, den man nicht durch 
bürokratiſche Maßnahmen im Gefängnis zu halten 
ſucht. Gerade zu dieſer Ausſtellung erheben 
wir unſere Stimme. Wenn dieſer Erfolg zu 
verzeichnen wäre, ſo iſt ſchon deshalb allein dieſe 
Ausſtellung kein vergebliches Unternehmen. 


Die Gäſte. 


Heute nachmittag Be in zwei Sonderzügen 
er 


zur Eröffnung erkehrs Au⸗ 
ſtellung nach Poſen ab: Berfehrsminijter 
Kühn, der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 


Matakiewicz, der Poſtminiſter Börner, 
der Unterjtaatsjetretär Wyſocki, der Bize- 
miniſter für öffentliche Arbeiten, Gór ti. ſowie 
Vertreter der Diplomatie und der Preſſe. 

Geſtern iſt der Generalſekretär der Kurverwal⸗ 
tung von Pyſtian, Zlamal, der als öt: 
derer der polniſch⸗(ſchechoſlowakiſchen Annäherung 
bekannt iſt, hier eingetroffen. 


Ende Juli, wahrſcheinlich am 29., werden zum Intereſſen 


usch die ul. Fo cha. 


öffentliche Arbeiten erwartet. Man 
rechnet mit der Ankunft von zwei franzöſi⸗ 
ſchen Miniſtern, ſowie von Miniſtern Ru⸗ 
mäniens, Eſtlands und Lettlands. 
Zur Eröffnung der Ausſtellung am morgigen 
Sonntag treffen als Vextreter ihrer Regie⸗ 
rungen ein: der Unterjtaatsjefretär im ita⸗ 
lieniſchen Verkehrsminiſterium, Filippo 
Pennavaris, der belgiſche Transport- 
miniſter Lippens und der Direktor der bul⸗ 
gariſchen Eiſenbahnen, Boſzkoff, ‘owie 
eine ng Reihe von Kommiſſaren der an der 
Ausſtellung beteiligten Länder. 


Von Gäſten werden heute ferner erwartet: 
Engel Brecht, Vollmachtsminiſter der Niederlande, 
der franzöſiſche Geſandte Idman, der norwegi⸗ 
FR Gejandte Ditleff und der Sekretär der 

re Geſandtſchaft, Walter Rufe⸗ 
nacht. 

Am Eröffnungstage ſoll noch der italieniſche 
zu Graf Mertin⸗Franklin ein- 


treffen. 
Das programm. 


Die Eröffnung, an der auch der Kardinal⸗ 
Arge Dr, Hlond beiwohnen fol, erfolgt 
pünktlich am 6. Juli vormittags 11 Uhr. Die zir 

röffnungsfeier geladenen Perſonen verſammeln 

ch im Theaterſaal des Huggerhofs bis 
Ahr, Eingang von der ul. Sniadeckſch 
j Ankunft des Gefolges der 
Herren Miniſter um 10% Uhr. Die Herren neh- 
men unten Platz, die Damen nach engliſcher 
Parlamentsſitte oben, in den Logen und auf 
dem Balkon. Die 25 h gelten auch für 
die Gattinnen der eingeladenen Herren. Gegen 


Vorzeigung der Einladungen werden Ein- 


trittskarten verabfolgt. Die Eröffnungs⸗ 
jeierlichkeiten dauern etwa eine halbe Stunde. 
Nach Beendigung des Eröffnungsaktes findet vor 
dem Palmenhauſe ein Aufflug von 3000 
Brieftauben ſtatt, worauf die Feſtteilnehmer 
die Ausſtellung beſichtigen. Die Beſich⸗ 
tigung dauert etwa drei Stunden. Der Zug der 
Eröffnungsteilnehmer verläßt das Ausſtellungs⸗ 
gelände um 2%, Uhr durch den Ausgang — ay 
dem Straßenbahnpavillon (ul. Marſz. Focha). 

Um 4 Uhr nachmittag wird die Ausſtellung für 
das allgemeine Publikum geöffnet. 

Der Eintritt koſtet ſchon vom erſten Tage 
2 Zloty, Soldaten und Unteroffiziere, ſowie Stu⸗ 


denten und Schüler zahlen 1 Zloty. Eine Dauer⸗ 


karte koſtet 10 Zloty. 


Das Saarproblem vor dem 
Senatsausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten. 


Paris, 5. Juli. (R.) Der Senatausſchuß ür 
auswärtige Angelegenheiten beſchäftigte ſich 
eſtern mit dem Ps ep Sataun Ueber die 
itzung berichtet die Agentur Havas: „Die Sena⸗ 
toren Maurice Ordin aire und Eccark er- 
ſtatteten Bericht über die das Saargebiet betref- 
fenden Fragen. Der Ausſchuß wird am tommen- 
den Mittwoch den Miniſterpräſidenten Tar- 
dien, den Außenminiſter Briand und den 
Minifter für öffentliche Arbeiten, Pernot, in 
dieſer rage hören. Senator Ordinaire 
äußerte dahin, daß in dieſer ſehr ſchwierigen 
— eit, in der die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen feher viele Gefahren hätten laufen 
können und noch laufen könnten, die Rolle des 
Völkerbundes in Zukunft aufrechterhalten 
werden müſſe. Senator Eccard bemühte ſich. 
an Hand von Ziffern nachzuweiſen, daß Frank⸗ 
reich und die arländer an der Beibehaltung 


des Status quo intereſſiert ſeien. Die Saarländer, 


ſo erklärte er, brauchten dringend franzöſiſche 
vn und aus Frankreich eingeführte Lebens: 
mittel und andere Erzeugniſſe, namentlich ſolche 
aus Elſaß und Lothringen. Frankreich exportiere 
nach dem Saargebiet für mehr als zwei Millias- 
den Waren und führe aus dem Saargebiet für 
anderthalb Milliarden ein. Jede Aenderung 
würde verheerend wirken, ſowohl auf die Saar⸗ 
induſtrie wie auf die franzöſiſche Handelsbilanz. 
Nur die Beibehaltung des gegenwärtigen Re- 
gimes unter der Aegide des Völkerbundes, das 
nötigenfalls noch verſtärkt werden müßte, würden 
dem Saargebiet von Frankreich die 
eben, die es zur Wahrung ihrer wirtſchaftlichen 
und zur Wiederherſtellung einer 


Beſuch der Verkehrsausſtellung einige europälſche fruchtbringenden Zuſammenarbeit zwiſchen Frank⸗ 


[Vertehrsminiſter und Miniſter für reich und Deutſchland braucht.“ 
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Garantien. 


ift effer 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


Ar. 153 


Ein vergeſſenes 
deulſches Herzogkum. 


Zur 600. Jahrfeier der Gottſchee. 


In der alten Donaumonarchie gab es 
wohl kein noch ſo kleines Neſtchen, wohin 
der Hauſierer mit Südfrüchten und Zucker⸗ 
werk nicht hingekommen wäre. Es war 
zumeiſt der „Gottſcheeber“, ein Mann mit 
einem grünſamtenen Hut, und einem 
mächtigen Korb vor dem Bauche, der 
freundlich grüßend von Wirtshaustiſch zu 
Wirtshaustiſch pilgerte und den Gäſten 
mit einem kleiner Lederſäckchen, in dem 
etwas beinernes klapperte, verheißungs⸗ 
voll zuwinkte. Ein harmloſes Glücksſpiel, 
bei dem niemand viel verlieren, noch viel 
gewinnen konnte, durfte durch die „Gott⸗ 
ſcheeber“ betrieben werden. Dieſe Gott- 
ſcheeber ſprachen einen abſonderlichen, 
altertümlich klingenden deutſchen Dia- 
lekt, und fragte man ſie, woher ſie ſeien, 
dann leuchteten ihre Augen, und ſtolz er⸗ 
klärten ſie, „aus dem Herzogtum Gott⸗ 
ſchee“. 

Nun, das ſagte freilich nicht viel, denn 
ſelbſt im Reiche des Doppeladlers gabs 
nicht allzuviele Menſchen, die ſich unter 
dieſem Herzogtum etwas vorſtellen konn⸗ 
ten. Suchte man auf der Landkarte da⸗ 
nach, dann fand man es zwiſchen Oſtalpen, 
Karſt und Adria, hoch über dem Tal der 
Kulpa und durch eine Flügelbahn mit 
Laibach, der Hauptſtadt Krains, ver⸗ 
bunden. Die Volkstumskarte zeigte dem 
Wißbegierigen, daß dies Herzogtum eine 
deutſche Sprachinſel inmitten von Slo⸗ 
wenen und Kroaten ſei. Da im Auguſt 
600 Jahre vergangen ſind, daß Deutſche in 
dies abgelegene Gebiet einwanderten, fej 
Einiges über dieſe Menſchen erzählt: 

Einem der mächtigſten deutſchen Dy⸗ 
naſtengeſchlechter der Oſtalpen, den Orten: 
burger Grafen, die in Raiffnitz in der 
Krain eines ihrer Koloniſationszentren 
hatten, gehörte das weite Urwald- und 
Karſtgebiet jenſeits des Schweinberges bis 
an die Kulpa. Dies Land — an 900 Qua⸗ 
dratkilometer groß — war völlig unbe⸗ 
wohnt, denn weder die Kelten, noch die 
Römer, geſchweige denn die Slowenen 
hatten ſich in den düſteren und waſſer⸗ 
armen Urwald hineingetraut. Die Orten- 
burger wollten das Land nutzbar machen 
und riefen bayeriſche und ſchwäbiſche Sied⸗ 
ler, zu denen 50 Jahre ſpäter auch noch 
dreihundert thüringiſche Familien hinzu⸗ 
kamen. 

Der Mittelpunkt dieſer deutſchen Sprach⸗ 
inſel wurde der Ort Gottſchee, deſſen 
Name von den Goten hergeleitet wird. Die 
Sage dieſer Sprachinſeldeutſchen meldet 
daß die nach der Schlacht am Veſuy nord- 
wärts abziehenden Goten, in dieſem un: 
wegſamen Waldland, gleich dem waid⸗ 
wunden Wild, einen Unterſchlupf gefunden 
hätten. Die Forſchung erklärt, daß dem 
nicht jo ſei und führt den Namen Gott- 
ſchee auf das flawiſche Wort Kocevje", 
das heißt Siedlung, zurück, und ſie ſagt, 
daß die umwohnenden Slawen eben dieſe 
Anſiedlung der Deutſchen ſchlechthin „Sied⸗ 
lung“ genannt hätten. 

Die Ortenburger und auch die ſpäteren 
Beſitzer haben an dieſer Kolonie eigentlich 
keine rechte Freude gehabt, denn der Boden 
erwies ſich als ſehr wenig fruchtbar, und 
wenn auch 171 Dörfer und Weiler gegrün⸗ 
det wurden, ſo brachten es die Siedler 
nie zu Wohlſtand. Schon im 15. Jahr⸗ 
hundert waren die kleinen fruchtbaren 
Mulden oder Böden übervölfert. und 1471 
mußte Kaiſer Friedrich III., um der Not 
zu jteuern, den Gottſcheern ein H a u jier- 
patent verleihen, das ihnen den freien 


Wanderhandel für ewige Zeiten im Deut⸗ 
ſchen Reich geſtattete, wodurch die 8 g 
keit geboten war, daß Hunderte, oft Tau⸗ 
ſende von Männern vom 1. Oktober bis 
1. April als Handelsleute durch Mittel⸗ 
europa zogen. ; 

Neben den Nahrungsſorgen waren es 
aber auch die ſtändigen Kämpfe, die die 
Gottſcheer wirtſchaftlich nicht vorwärts 
brachten, die Kämpfe mit dem reißenden 
Getier des Urwaldes — Wolf und Bär be- 
drohen auch heute noch den Vieh⸗ 
ſtand — und mit den wilden Räubern 
aus dem kroatiſchen Uskokenlande, ſowie 
den ſtets einbrechenden Türken. Die deut⸗ 
ſchen Siedlungen im Tal der Kulpa, die 
ſich noch am eheſten hätten zu Wohlſtand 
aufſchwingen können, da ſie verkehrs⸗ 
politiſch günſtig auf der Straße nach 
Fiume lagen, wurden ſehr bald von den 
Türken zerſtört und nie mehr aufgebaut. — 
Die Waldbauern wehrten ſich ihrer Haut 
und blieben in all ihrer wirtſchaftlichen 
Kümmerlichkeit Deutſche. 

Im Jahre 1808 ſchlug für die Gottſcheer 
die heroiſche Stunde. Napoleons Generale 
hatten auch dies abgelegene Waldland be⸗ 
ſetzt und es zu einem Teil Illyriens ge⸗ 
macht — ohne mit den Gottſcheern zu 
rechnen. Von Weiler zu Weiler wurde 
das alte Kriegszeichen getragen, und ehe 
die Franzoſen auch nur daran dachten, 
wurden ſie überfallen und ihrer mehr als 
600 in einer Schlacht aufgerieben. Es 
kam dann zu einem monatelang dauern⸗ 
den Kleinkrieg, in dem die Gottſcheer 
ebenſowenig unterſtützt wurden wie im 
nächſten Jahr die Tiroler. Die paar 
tauſend Deutſchen konnten ſich natürlich 
nicht halten und wurden von den Regi⸗ 
mentern des Generals Baragnay de Hiliers 
und des Generals Souchy ſchließlich beſiegt 
und ihre Führer an der Friedhofsmauer 
von Gottſchee ſtandrechtlich erſchoſſen. 
Kein Heldenlied meldet die Taten 
dieſer Männer, die vor Andreas Hofer, 
vor Schill und Lützow zu den Waffen 
griffen, um ihre Freiheit als Deutſche zu 
verteidigen. 

Seit Maria Thereſiens Zeiten ſind die 
Fürſten Auersperg, die Herzöge des Lan- 
des, die ſich a bemüht haben, dem 
Lande zu nützen. Sie betrieben den Bahn⸗ 
bau nach dem zum Städtchen angewach⸗ 
ſenen Mittelpunkt Gottſchee, fie legten 
Straßen an, kultivierten den Urwald, ſo 
daß Hunderte Arbeit und Brot erhielten; 
das deutſche Schulweſen wurde von ihnen 
wirkſam unterſtützt, und auch politiſch 
machte ſich der letzte Herzog verdient, da 
er als Abgeordneter ſeines Landes im 
Reichsrat ſaß. In den letzten Jahrzehnten 
zogen viele Tauſende nach Nordamerika, 
wo ſie ſich zu Vereinen zuſammenſchloſſen 
und treu an der Heimat hingen. Es iſt 

daß fe U. S. A. 


typiſch für die Gottſcheer, 
nicht als bleibende Stätte anſehen, ſondern 


nach Möglichkeit trachten, mit dem ver⸗ D 


dienten Vermögen wieder in die Heimat 
zurückzukehren, wo ſie als Rentner ihren 
Lebensabend beſchließen. Mehr als die 
Hälfte der Gottſcheer, an 25 000, leben aber 
heute doch in Amerika. 

Bis zum Zuſammenbruch der Donau⸗ 
monarchie haben die Gottſcheer verhältnis⸗ 
mäßig wenig unter den Nationalitäten⸗ 
kämpfen zu leiden gehabt, da ſie in einem 
geſchloſſenen Gebiet lebten, in dem es 
keine Slawen gab. Ihr deutſches Schul⸗ 
weſen war gut entwickelt. Mit Hilfe des 
Schulvereins wurde ein Vollgymnaſium 
mit Schülerheimen errichtet, eine Holz⸗ 
gewerbeſchule ſorgte für fachliche Aus⸗ 
bildung, zahlreiche Gottſcheer fanden als 
mittlere und höhere Beamte ihr Brot, und 
ſie waren ihrer Arbeitsluſt und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit willen ſehr geſchätzt. 

Im Jahre 1918 kam die Gottſchee unter 
ſüdſlawiſche Herrſchaft. Anfäng⸗ 
lich ſchien es lo, als ob die Südflawen die 
Minderheitenrechte der Gottſcheer achten 
wollten. Als 
die Deutſchen völlig entrechtet waren, da 
begann man auch in der Gottſchee mit der 
Unterdrückung. Gymnaſium, Schülerheim 
und Fachſchule wurden ſloweniſiert, aber 
auch die Vereine wurden aufgelöſt, die 
Sparkaſſe enteignet und die Volks⸗ 
ſchulen zweiſprachig gemacht, ſo daß das 
nationale Leben der Gottſcheer ſchwer be⸗ 
einträchtigt wurde. Da die Gottſcheer in 
ihren Geiſtlichen und einigen Aerzten und 
Rechtsanwälten aber eine national ge⸗ 
ſchulte Führerſchaft beſitzen, jo können jie 
ſich energiſch gegen die Slawiſierungs⸗ 
verſuche ſchützen. Wirtſchaftlich geht 
es ihnen jedoch ſchlecht. Die Auswande⸗ 
rung nach den Vereinigten Staaten iſt ſo 
gut wie unmög bv ich, der Haufierhandel 
lahmgelegt (wenn auch Deutſch⸗Oeſterreich 
und auch das Reich ihn geſtatten. ſo nicht 


aber in der Südſteiermark p 


-> Polener 


die Tſchechoſlowakei, Ungarn und Ru- 
mänien), und die Arbeit in den Wäldern 
kann eben nur einen kleinen Teil der 
Menſchen ernähren. Um ſich auf eine 
intenſive Wirtſchaftsweiſe umzuſtellen, 
fehlen Kapital und Abſatzmöglichkeiten. 

Wenn die Gottſcheer am 1. Auguſt die 
Feier ihrer Einwanderung begehen, ‚io 


Tageblatt = 


deshalb, um aller Welt zu zeigen, daß 
man trotz aller Kümmerniſſe und Sorgen, 
bei aller Loyalität dem Staate gegenüber, 
treu zum angeſtammten Volkstum hält. 
Um dieſer Treue willen verdienen die 
Gottſcheer, daß allüberall, wo Deutſche 
leben, ihrer am 1. Auguſt gedacht wird. 


Fritz Heinz Reimesch. 


Ueber Neuyork ijt geſtern abend ein Wolken⸗ 
bruch, begleitet von heftigem Gewitterſturm, 
niedergegangen, wie er dieſer Gewalt ſeit vielen 

ahren nicht zu verzeichnen war. Zahlreiche 

ellerräume wurden unter Waſſer geſetzt, ſo daß 
faſt ſämtliche l i eeh sn aufgeboten werden 
mußten, um die Auspumpungsarbeiten zu be⸗ 


Die innere Stadt bot einen chaotiſchen Anblick, 
da Tauſende von Automobilen und andere Ge⸗ 
fährte nur ſchrittweiſe vorwärtszukommen ver⸗ 
mochten und ſo die Abwicklung des Verkehrs 
namentlich an den Brennpunkten vollſtändig 
lahmlegten. 


Stalin bleibt Pifialo Sowjeteuplands. 


) Moskau, 4. Juli. 
n einem kurzen er auf dem Kommu- 
niſtiſchen Parteitag unterſtrich Stalin die ein- 
mütige Billigung der Politik der Zentralkomi⸗ 
tees, die in allen Reden zum Ausdruck gekommen 
ei. Stalin führte weiter aus, die Reden 
en ws i nd Tom Rn 5 e doch 
wiſſen Fortſchritt gegenüber früher, find jedo 
ungenügend. die Führer der Rechtsoppoſi⸗ 
tion hätten ihre Erklärungen nur unter dem 
ruck des Parteitages abgegeben. Die Jartei 
fordere eine Bekräftigung ihrer Erklärun⸗ 
gen durch Taten. 


* 

i ne ee Parepa, na eri r t⸗ 
ießung an, in der die politiſche 
A und Pie Arbeit des Zentralkomitees der 
Partei gebilligt wird. Die Entſchließung be⸗ 
agt u. a.: Die Feſtigung der internationalen 
achtſrellung der owjetunion iſt 
das Ergebnis einer richtigen, vom eee poieitee 
der Partei durchgeführten Außenpolitik. Die feſte, 
entſchiedene Politik der Sowjetunion führte zur 
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Her ch 
mit England und zur Beſeitigung des die 
Oſtchinabahn angehenden Konfliktes. Der 
Parteitag beauftragt das Zentralkomitee, auch 
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Bom Nürnberger Kirchenlag. 


Auf die Augsburger Feſttage folgen die 
Nürnberger Arbeitstage. Während in 
Augsburg die ganze evangeliſche 
Augsburger Bekenntnis feierte, fand git in 
Nürnberg nur der Deutſche Evangeliſche Kirchen⸗ 
bund zum Deutſchen Evangeliſchen Kirchentag zu⸗ 
ammen, der 210 Mitglieder zählt. Der Deutſche 
vangelijge Kirchentag bildet die oberſte Ver⸗ 
tretung der 28 deutſchen evangeliſchen Landes⸗ 
kirchen. Außerdem ſind dem — ag Evan⸗ 
hc Kirchenbund die evangelije Kirche 

eſterreichs angeſchloſſen und neuerdings auch die 
evangeliſche Kirche von Rio Grande do Sul (Bra⸗ 

lien) mit über 300 Kirchengemeinden und 150 000 

elen. Außer dieſen geſchloſſenen Kirchenkörpern 
ſtehen noch 55 deutſche evangeliſche Auslands⸗ 
Rae Europas und Amerikas in enger Ver⸗ 
indung mit dem Deutſchen Kirchenbund. Die 
unierte evangeliſche Kirche von Poſen und 
Pommerellen, ebenſo wie von Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien gehören als . Glieder der evan⸗ 
geliſchen Kirche der altpreußiſchen Union von 
jeher zum Deutſchen Evange iſchen Kirchenbund. 
So iſt auch die ganze Zuſammenſetzung des Deut⸗ 
ſchen Kirchenbundes ein anſchauliches Bild dafür, 
A Staatsgrenzen nicht Kirchengrenzen jind. 


elt das 


m Mittelpunkt des Betheler Kirchentages vor 
6 Jahren tand eine Kundgebung zu den ſozialen 
Problemen der Zeit. Drei Jahre ſpäter ver⸗ 
handelte der Kirchentag in Königsberg vor allem 
über das Verhältnis der Kirche zum Staat, im 


Wie England einen Präſidenten empfängt. 
Braſiliens neugewählter Präſident Dr. Julio Preſtes, der zur Zeit eine Europareiſe unter⸗ 
nimmt, weilt jetzt in der engliſchen Hauptitadt zu Beſuch. Er wurde bei der Ankunft vom 
Prinzen von Wales empfangen. — Unſer Bild zeigt den Präſidenten Preſtes und den Prinzen 

von Wales beim Abſchreiten der Ehrengarde vor dem 


Gewilter über Neuyork. 


Der Berteht lahmgelegt. 


Da das Unwetter ganz plötzlich! der Stadt verurſachte Schaden iit ſehr erheblich. 


iktoria⸗Bahnhof in London. 


hereinbrach, mußten zahlreiche at vor den 
Waſſerfluten in den Bahnhofshallen und den 
Untergrundbahnſchächten Zuflucht ſuchen, wo bald 
ein ſo beängſtigender Andrang herrſchte, daß der 
Zugverkehr für einige Zeit einge⸗ 
ſtellt wurde, um ein Unglück zu verhüten. Auf 
der Grand Central Station ſtauten ſich die ſchutz⸗ 
ſuchende Menge und die Reiſenden, die ſich zur 
heutigen Unabhängigkeitsfeier nach Waſhington 
begeben wollten, in ſo gewaltigem Maße, daß die 
Züge auch hier erſt mit erheblicher Beri ätung 
abgelaſſen werden konnten. Der durch die Waſſee⸗ 
maſſen und den Sturm an verſchiedenen Stellen 


fernerhin eine feſte und n Friedens⸗ 
politik zu führen und das brüderliche Band 
und die Solidarität zwiſchen der Arbeiterſchaft 
und den werktätigen Maſſen der kapitaliſtiſchen 
Länder und Kolonien zu feſtigen. 

Der Parteitag hält zur Beſchleunigung 
der Sede Er ede der Sowjetunion 
die weitere Entwicklung der . 
gen wijen der Sowjetunion und der kapita⸗ 

iſtiſchen Welt auf der Grundlage der Auf⸗ 
rechterhaltung des Außen handels⸗ 
monopols und weiteſtgehende Ausnützung der 
Technik fortgeſchrittener kapitaliſtiſcher Länder 
für a : 

Der Parteitag billiggt voll und ganz das A b⸗ 
rücken von der Rechtsabweichung, wo⸗ 
durch die wirkliche Aufrechterhaltung der . 
einheit geſichert iſt. 

Der Parteitag billigt voll und ganz das A b⸗ 
ferner, für ein raſches Tempo des ſozialiſtiſchen 
Aufbaus Sorge zu tragen, die Erfüllung 
des Fünfjahrplanes in vier Jahren 
u erzielen und unentwegt die Bejeitigung 

es Kulakentums als Klaſſe auf der 
Grundlage einer geſchloſſenen Kollektivi⸗ 
| 0 S in der ganzen Sowjetunion durchzu⸗ 

ren. 


beſonderen zu den neuen Staatsformen. In Nürn⸗ 
berg ſchloſſen ſich die Verhandlungen vor allem 
an den von Präſident D. Dr. Kapler er 
ſtatteten Tätigkeitsbericht des Deutſchen Evan⸗ 
eliſchen Kirchenausſchuſſes an, der in feiner 
ieljeitigfeit ein beredtes Zeugnis von der um: 
aſſenden Arbeit des Kirchenbundsamtes war, 
o daß man ihn „eine Kirchenkunde der Gegen⸗ 
wart“ nannte. Eine Hauptaufgabe des Kirchen⸗ 
bundes iſt die Wahrnehmung der gemeinſamen 
evangeliſchen Intereſſen, im beſonderen gegen⸗ 
über der kulturellen Geſetzgebung, wie ſie in den 
Berichtsjahren bei den Verhandlungen über das 
Reichsſchulgeſetz, das neue Strafgeſetzbuch, das 
Geſetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund⸗ 
und Schmutzſchriften, die Lichtſpielnovelle, das 
geſeh uc ai und das Hausgehilfinnen⸗ 
geſetz uſw. in Erſcheinung trat. In all Ben 
Fragen hat der Kirchenbund die cvangeliſchen 
Wünsche zum Ausdruck gebracht und fand dafür 
die warme Zuſtimmung des Kirchentages. Der 
Arbeitsbericht gab weiter Gelegenheit, zu einer 
ganzen Reihe von Gegenwartsfragen Stellung 
zu nehmen. Zu der viel erörterten Kamerad⸗ 
ſchaftsehe ſtellte der Kirchentag feſt, daß nach 
evangeliſcher Auffaſſung „es zum Weſen der Ehe 
gehört, daß ſie mit dem Willen zu lebenslänglicher 
Cemeinſchaft und zur Familiengründung ge⸗ 
ſchloſſen wird. Verbindungen, die unter dem 
Vorbehalt späteren Auseinandergehens und mit 
gewolltem Verzicht auf Kinder eingegangen were | 
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den, find keine Ehen“. Aus einer Reihe 
von ſozialen Fragen behandelte der Kirchentag 
auch die Sonntagsheiligung, im beſonderen die 
Sportveranſtaltungen am Sonntag. Die Sport: 
abteilungen des evangeliſchen Jugendverbandes 
Scene haben es abgelehnt. während der 
gottesdienſtlichen Zeit an Sportveranſtaltungen 
teilzunehmen, und haben damit bemerkenswerte 
Erfolge auch gegenüber anderen Sportverbänden 
erzielt. Zu der Frage der Ablehnung der 
Staatsleiſtungen an die Kirche wurde Mitteilung 
gemacht von der erſten amtlichen Anfrage des 
Reichsinnenminiſters in dieſer Angelegenheit. 
Die Verhandlungen über die evangeliſchen Aus⸗ 
landsgemeinden zeigten, daß die Diaſporarbeit 
der evangeliſchen Kirchen frei iſt von politiſchen 
Machtideen und nationalpolitiſchen Propaganda⸗ 
formen. Auch die Kundgebung zu den Vorgängen 
in Rußland . fih nicht mit den politi- 
ſchen Fragen des Bolihewismus, jondern mit den 
fortgejegten Chriſtenverfolgungen, zu dem die 


Die aleti Welt nicht ſchweigen darf. 


Die Verhandlungen wurden geleitet von dem 
Grafen Vitzthum von Eckſtädt aus Dres- 
den, der zum Nachfolger des verſtorbenen Prä⸗ 
ſidenten D. Freiherr von Pechmann aus Mün: 
chen gewählt wurde. Vizepräſidenten waren der 
Präſes D. Wolff aus Aachen und Pfarrer D 
Dr. Luther aus Berlin. 

Neben dieſen ſachlichen Verhandlungen fand 
ein Empfang durch die Stadt Nürnberg in dem 
hiſtoriſchen Nathausſaal ſtatt, in dem 1525 die 
Einführung der Reformation in Nürnberg be⸗ 
ſchloſſen wurde und in dem einſt auch König 
Guſtav Adolf von Schweden empfangen wurde, 
ſowie ein gewaltiger Feſtgottesdienſt in der St. 
Lorenz⸗Kirche, in der der Landesbiſchof D. Ma⸗ 
rahrens aus Hannover predigte. Ein Ge⸗ 
meindeabend der evangeliſchen Geſamtgemeinde 
in Nürnberg führte mehr als 15 000 Teilnehmer 
in der Feſthalle im Luitpold⸗Heim zuſammen. 
Da die gewaltige Halle nicht ausreichte, lagerten 
ſich die Teilnehmer noch auf den Wieſen um die 
Halle herum und hörten von dort aus die durch 
Lautſprecher verbreiteten Reden und Chöre. Ein 
gemiſchter Chor von 900 Sängern und ein Kinder: 
chor von 250 Stimmen umrahmte die Veranſtal⸗ 
tung. in deren Mittelpunkt ein Vortrag von 
Profeſſor D. Dr. Brun ſtädt, dem gegen: 
wärtigen Rektor der Univerſität Roſtock, frand, 
über die bekennende Kirche. Ebenſo wie in 
Augsburg bildete das von allen Teilnehmern ge⸗ 
ſungene Lutherlied „Ein fejte Burg ift unjer 
Gott“ eine eigenartige Kundgebung. 


Nürnberger Kundgebungen. 


Außer dem Dankesgruß an das befreite Rhein⸗ 
land, den Entſchließungen zu der gegenwärtigen 
Arbeitsloſigkeit und zur Alkoholnot erließ der 
Deutſche Evangeliſche Kirchentag eine 
Kundgebung zur 


ſo daß dieſe gewaltige Kun ung die 
Feier in der 8 mi 
übertraf. Das 


Hamburg, Seipsig und dem Deutſchlandſender ver- 
breitet. Die 


fleßen die ſchöne mittelalterliche Architektur der 


Feſtzug vo 
näit wurde ein Guſtav⸗ A 26 
ſtein enthüllt, der den betenden König hoch zu 
Roß vor der letzten Schlacht darſtellt zur Er⸗ 
innerung an die zehn Wochen, die Guſtav Adolf 
im Lichtenhofer Schlößchen ſein Hauptquartier 
patie, Die Feſtpredigt hielt Kirchenpräſident D. 

eit⸗München. In dem ſchlichten und kraft⸗ 
vollen Bau der Guſtap⸗ Abl „Kirche ijt beſonders 
eindrucksvoll die überlebensgroße Geſtalt des ge⸗ 
kreuzigten Chriſtus, die von dem hohen Boden 
über dem Altar im freien Raume die Blicke und 
die Aufmerkſamkeit auf ſich sieht. 

Die Gottesdienſte, die öffentlichen Kundgebun⸗ 
gen ſowie die Verhandlungen und Entſchließun⸗ 
gen des Deutſchen Evangeliſchen Kirchentages 
werden in allen deutſchen evangeliſchen Siren 


des In» und Auslandes ſich tatkräftig auswirken. 
— — — —— TXF— — — — 


Neuer ameritaniſcher Bolſchafter 
für London? 
Senator David A. Reed, 


der Londoner e teilnahm. 
als Nachfolger des Generals Da 
kaniſcher Botſchafter in London genannt. 


der als Delegierter der Vereinigten Staaten an 
wird 
wes als ameri⸗ 


— 


Sonntag, 6. Juli 1930 


Poſener Tageblatt 


der herr des Waldes.“ 


Die ein franzöſiſcher Schriftſteller N 
— polniſche Magnaten als Heiden. 


ovellen ſchreibt. — Polen als Motiv 
— Anders als wie in dieſem, malt 


üh in jedem Kopf die Well. — die Replit der polniſchen Preſſe. 
der „Juſtrowann Kurjer Codzienny“ als gekränkte Leberwurſchl. 


Eine weitere Pariſer Korreſpondenz des Kra⸗ 


Ferner erzählt der franzöſiſche Verfaſſer, daß 


fauer „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ vom 13. 6. in der Graf, indem er ſeine Strafloſigkeit und die 


Nr. 155 bringt folgende Betrachtungen: 

„Die in Paris erſcheinenden literariſchen Wo⸗ 
chenſchriften find gewöhnlich bedacht, eine gewiſſe 
ideelle Stufe darzuſtellen. Seinem Programm⸗ 
punkt hat beſonders laut das ſeit einem Jahre 
erſcheinende Blatt „Gringoire“, deſſen Typ 
den „Wiadomości literackie“ in Warſchau naher 
ſteht, hervorgekehrt. Dieſes Blatt hat es ver⸗ 
ſtanden, eine Reihe erſtklaſſiger Mitar: 
beiter zu ſammeln, eine gewiſſe Stellung 
in der intellektuellen Welt zu erlangen und 
Tauſende von Leſern zu finden. Go ift 
denn auch die Novelle eines Herrn Ferri⸗ 
Piſani eine wahre Ueberraſchung, von 
der zu ſprechen ſich verlohnt, trotz der ganz hoff⸗ 
nungslos beſchränkten und leichten 
Denkweiſe dieſes Verfaſſers. 

Wir wollen uns einſtweilen der Komen⸗ 
rare enthalten. Beginnen wir mit 
einer kurzen Wiedergabe des Elaborats 
des Herrn Ferri⸗Piſani. Danach ſehen die pol⸗ 
niſchen Verhältniſſe, von denen die 
zZklaviſchen Lippen der Gräfin Maryita 
Wlodowſta erzählten“, folgendermaßen aus: 
Zu Beginn folgt die Ehegeſchichte jener Gräfin, 
die von ihrer Mutter im Alter von 18 Jahren 
an den Grafen Alexander Wlodowſki, einen 
großen polniſchen Magnaten, verheiratet wird. 
Sie kennt ihn faſt gar nicht und wundert ſich nur, 
daß er ſo wortkarg iſt. Erſt nach der Trauung 
in der Lubliner Kathedrale beginnt der Verfaſſer 
feinen Helden zu charakteriſieren. 

Das junge Paar fährt in einer Karette fünf⸗ 
zig Werſt (ruſſiſche Kilometer) zum Familien⸗ 
ſchloß in Kamionek. Plötzlich brüllt der Graf den 
Kutſcher an: „Pſchakref! Fahre im Galopp und 
ſieh dich nicht um, ſonſt jage ich dir eine Kugel in 
den Kopf!“ 

Jenes „pihatref“ (warum „piha“ und nicht 
pia“ [Hundeblut]?) wird mit dem Kommentar 
„Sang de mouton“, das heißt Hammelblut 
.. perſehen.“ 

Prachtvoll. Die Hochzeitsreiſe ift wunderbar. 
Der Graf ſchießt, an Dörfern vorbeifahrend, mit 
dem Revolver nach Katzen, dazwiſchen genießt er 
~e BNE die ihm zuſtehenden Gattenrechte. Die 
Folge iſt, daß ſich die junge Gräfin ſechs Wochen 
ins Bett legt, und der ſorgende Gatte reitet all⸗ 
täglich in den Morgenſtunden ... zu Pferde (!) 
auf den breiten Treppen zum erſten Stockwerk in 
ihr Schlafzimmer hinein, begleitet von zwölf 
Windhunden. 

Das ſind aber nur die erſten Blüten der 
Novelle. Wir erfahren ferner, daß der Graf 
etwa 150 uneheliche Kinder hat wie der legen⸗ 
däre Haraburda, und daß er die „jus primae 
noctis“ (das Recht der erſten Nacht) im Bereich 
ſeiner Beſitzungen hat. Kein Wunder übrigens 
— beſitzt er doch 6000 leibeigene Seelen —, das 
Stück ſpielt im Lubliner Gebiet im Jahre 1900. 
Wir erfahren auch, daß er 50 Kopeken Beloh⸗ 
nung den von ihm verführten Mädchen zahlt — 
manchmal aber auch nichts zahlt. 

Einmal hat ſogar ſeine Frau einem Opfer, das 
ſich bei ihr beklagte, 10 Rubel gegeben. 
Neben dem Schloß ſtehen ſechs Hütten, in denen 
der Harem des Grafen untergebracht ift. 
Wlodowſti nimmt gewiſſe Rückſicht auf feine 
Frau, da den Frauen des Harems nicht geſtattet 
ift... ins Schloß zu kommen. 


Carl Fritz Ulmer: 


Feldweg vor der Ernte. 


Schmal im Felde läuft ein Weg, 
Holprig, voller Steine. 
Kleine, bunte Blumen blühen 
Hier und dort am Raine. 


Felder. Wieſen weit und breit 
Still den Weg umſäumen. 

Selbſt der Fluß, der munt're Bach 
Scheinen hier zu träumen. 


Selten ſchreitet ſonſt ein Fuß. 
Selten Worte klingen. 

Doch voll Jubel iſt der Weg, 
Wenn die Senſen ſingen. 


Wenn die reife Aehre fällt, 
Erntewagen rollen, 

Wenn zu fleiß ger Hände Tat 
Kinder luſtig tollen 

Kleiner, ſchmaler Weg im Feld, 
Stille Feierſtunden . 

Ach, wie oft hat nicht mein Herz, 
Frieden hier gefunden. 


der letzte Romantiker. 


zu Gujtav Mahlers 70. Geburtstag 
am 7. Juli 1930. 
Von Dr. James Simon. 


Dr. James Simon, ſelbſt ein bekannter 
Komponiſt und Pianiſt, dürfte beſonders 
dazu berufen ſein, das Werl Guſtavr Mah- 
lers zu würdigen. 

Siebzig Jahre find verfloſſen, feit Guſtav Mah- 
ler am 7. Juli 1860 in dem böhmiſchen Flecken 
Kaliſcht bei Iglau geboren wurde. Vergegen⸗ 
wärtigen wir uns zunächſt ſeinen äußeren Le⸗ 
bensgang. Er beſucht die Gymnaſien zu Iglau. 
Prag, dann die Univerjität und das von Brud- 
ner geleitete Konſervatorium in Wien Seit 
1880 wirkt er zunächſt als Kapeilmeiſter an klei⸗ 
neren Bühnen; wir treffen ihn dann in Kaſſel, 
Prag und Leipzig. wo er in Vertretung Niliſch' 


e ruſſiſchen Richter aus- 
nußt um Bauern aus feinen Dörfern wegen 
Kleinigkeiten zu ermorden oder hinmorden zu 
len Er hat wie Iwan der Schreckliche 6 Hof- 
koſaken aus Aſtrachan, die mit ihm im Walde 
umherſtreifen, und der Wald iſt 30 Werſt lang. 
Der Graf liebt dieſen Wald und läßt es durch 
[einen Einfluß in Petersburg nicht dazu kommen, 

aß dort — die Bahn durchgeführt wird, 
weil ſie die Haſen verſcheucht. 

Eine lange Litanei von Abſonderlichkeiten. 
Wir relet da, daß ein P PE es wagte, eine 
Meſſe für die Seelen der Opfer des Gra: 
fen anzukündigen. Wlodowſki dringt zu 
Pferde in die Kirche ein, faßt den Geiſtlichen 
vor dem Altar am Rock, und da er herkuliſche 
Kräfte hat, fährt er nun ſo mit ihm im Dorfe 
herum, und wirft ihn ſchließlich vor die Schwelle 
der Pfarrei. Der Geiſtliche ftirbt tags darauf! 

Dieſe Epiſode ift illuſtriert — wir ſehen 
auf der Reproduktion ein Pferd, einen wilden 
Reiter und einen langhaarigen Popen — ob- 
wohl der Text ausdücklich von einem fa th o- 
liſchen Geiſtlichen ſpricht. Auf dieſe Szene 
ſchauen typiſche ruſſiſche Muzykis. Auf diefe 
Weiſe wird den polniſchen Ereigniſſen ein „lokaler 
Charakter“ gegeben. 3 

Es it nicht möglich, alle Unſinnig⸗ 
teiten des Herrn Ferri⸗Piſani aufzuzäh⸗ 


le n, wie der „Herr Graf“ und die „Frau Grä⸗ 
fin“ leben. Es genügt, z wei Szenen zu er- 
wähnen: die erſte Szene ijt die Ermordung 
des alten Vaters durch den entarteten 
Sohn, und die zweite 5 77 iſt das Zuſammen⸗ 
rufen von jüdiſchen Wucherern, von denen 


Sohn der Ruffin. 


Ein Kurioſum jener widerlich komiſchen 
Novelle iſt folgender Kommentar des Ver⸗ 
faſſers: Jener Wlodowſki, ein Nach⸗ 
komme eines der „Auserwählten Kaſimirs 
des Großen“, ein Urenkel der polniſchen Wo⸗ 
jewoden, iſt der Sohn einer Ruſſin mit tata⸗ 
riſchem Blut, der Fürſten von Balicyn. 

Eine deutliche Tradeſtie des Namens G u- 
licyn. Die Beimiſchung des tatariſchen Blutes 
macht es erklärlich, weshalb jener Pole ſo 
wild und blutdürſtig iſt. Unerwartet iſt 
dieſe plötzliche Wendung des Verfaſſers, und man 
hat den Eindruck, daß einer der Freunde Herrn 
Ferri⸗Piſani darauf aufmerkſam gemacht hat, 
daß man doch ſchließlich dem verbündeten 
Polen gegenüber die gebührenden Riig- 
ſichten üben peiie: Und jo entſtand ein neuer 
Abſchnitt der Novelle, der für das Polen⸗ 
tum wohlwollender fein jollte, 


Warſchau im Jahre 1912 

Ich zitiere den Text: „Symphonie in Grau 
zum Tode . Eine polniſche Volksmenge, 
die auf dem Antlitz das Zeichen der Leibeigen⸗ 
ſchaft trägt. Juden, verdächtig riechend vor Not. 
Zu langer Winter, zu kurze Sommer. Auf der 
Höhe die Ariſtokratie, die vom Sieger zu Fau⸗ 
lenzerei, Langeweile und Schulden verurteilt 
worden iſt.“ Und unten: 


Der Bolſchewismus vor Lenin. 
„Theater, die vor leeren Bänken ſpielen, die 
Hauswächter, im Solde der Polizei, bücken ſich 
vor zehn Kopeken Trinkgeld. Zwei obskure Kaf- 


ein halbes Jahr die Oper leitet. Doch dieſer 
Wirkungskreis wird ihm zu eng; er geht 1888 
nach Budapeſt, deſſen Oper ihm viel verdankt, 
und nach Konflikten mit der magyariſchen Inten⸗ 
danz, die ſich durch Mahlers Pflege der deutſchen 
Mujit geſtört fühlt, nach Hamburg. Daneben ift 
er noch als Gaſtdirigent tätig. 1897 bis 1907 
wirkt er als Dirigent der Wiener Alen be⸗ 
währt ſich auch als glänzender Regiſſeur und 
leitet außerdem die philharmonijchen Konzerte. 
Doch der Repertoirebetrieb hindert gute Proben, 
die ihm überaus DONE im Andere Faktoren 
geſellen fih dazu und beſtimmen ihn, ſein Amt 
niederzulegen. So begibt er ſich ſchließlich nach 
Neuyork. wo er die Metropolitan⸗Oper und feit 
1909 das Philharmoniſche Orcheſter leitet, bis ihn 
eine typhöſe Erkrankung zur Auf abe ſeiner 
Tätigteit zwingt. Schon in Paris ſchwer krank, 
iſt er am 18. Mai 1911 in Wien gejtorben. 

Mahler gehörte zu den Künſtlern, die ihren 
Beruf als eine höhere Miſſion auffaßten Er 
war eine gläubige Natur im Sinne des un⸗ 
abläſſigen Gottſuchens. Unbekümmert um Sen⸗ 
ſation und Tagesmode, war er ausſchließlich auf 
die Verwirklichung jeher künſtleriſchen Ideale 
gerichtet, ſo daß er ſeinen Mitmenſchen oft ab⸗ 
weſend vorkam. Seine fanatiſche Hingabe an die 
Sache und an ſein inneres Geſetz ließ ihn mit⸗ 
unter ſchroff und rückſichtslos, ja brutal erſcheinen. 
Er war aber auch von unerbittlicher Strenge 
gegen ſich nr kannte auch körperlich keine Scho- 
nung jih ſelbſt gegenüber und nannte Krantiein 
Tatenloſigteit, Pflichtvergeſſenheit. Eine dämoni⸗ 
ſche, faſzinierende Perſönlichkeit mit brennendem 
Temperament und ſprühendem Humor, reizſam, 
unberechenbar, zugleich (was keinen Widerſpru 
bedeutet) voll zarter Regungen und kindlicher 
Züge, bis ins Letzte aufrichtig, non jener Güte. 
die nicht auf dem Präſentierteller liegt. ſo daß 
ſein Biograph Specht von ihm jagen konnte 
„Er hatte etwas vom Kapellmeiſter Kreisler, 
etwas von Jacob Böhme, etwas von Angelus 
Sileſius.“ 

Der Welt wurde Mahler zuerſt als Dirigent 
bekannt In dieſer Eigenſchaft verlangte er von 
Orcheſter dieſelbe geſteigerte Energie und äußerſte 


Willensanſpannung, die ihn jeibit tennzeichneten, eine Alt⸗Stimme Orcheſte 
en Kom⸗[chineſiſcher Lyrit des Li-Tai-Po. 


ſeine Proben waren berüchtigt. Für 


Die längſte Eiſenbahnbrücke in Europa, 


ein Meiſterſtück deutſcher Technit, führt bei Fordon über die Weichſel. 
| bei Münſterwalde wurde von Polen abgeriſſen. 


Die große Schweſterbrücke 


poniſten Mahler begann man y Aii zu inter- 
eſſieren, ſeitdem er Direktor der Wiener Hofoper 
geworden war. And doch hatte er damals fon 
drei Sinfonien von gigantiſchen Ausmaßen ge⸗ 
ſchrieben! Jedem Schlendrian abhold — „Tra⸗ 
dition iſt Schlamperei“, pflegte er zu ſagen — 
hat er dieſe Bühne erſt zu einem wahren Kunſt⸗ 
inſtitut gemacht und Jae für wertvolle Novi⸗ 
täten wie für vernachläſſigte ältere Bühnenwerke 
wichtige Pionierarbeit geleiſtet. Hierbei waren 
ihm die Bühnenbilder nicht minder wichtig als 
die Muſit. elcher Epoche aber auch die Opern 
angehörten: immer waren Regie und Infſzenie⸗ 
rung vom Geiſt der Mujit beſtimmt. Seine 
Inſzenierungstraft gipfelte in Glucks Iphigenie, 
in Figaro, Don Juan, Fidelio, Triſtan. 
Mahlers Schaffen, über welches das große 
Mahler⸗Feſt in Amſterdam unter Mengelberg 
(1920) zum erſten Male eine umfaſſende Ueber⸗ 
ſicht bot, war vor allem der Sinfonie zugewandt. 
Er vollendet die öſterreichiſche Sinfonie und 
prägt einen neuen Sinfonie⸗Typus ſchon ee 
als er den Schwerpunkt nicht in die Mittelſätze 
wie Bruckner, ſondern ins Finale verlegt. Sieht 
man von dem letzten nicht zur Veröffentlichung 
beſtimmten Fragment ab, jo kommen neun Sin⸗ 
fonien in Betracht. Zu ihnen saele ſich das 
„Lied von der Erde“. das auch ſymphoniſch 
empfunden iſt, und etwa 30 Lieder, die ſich zum 
größten Teil als Vorſtudien zu den Sinfonien er⸗ 
weiſen. Die Liedertexte ſind meiſt der ſchönen 
Sammlung „Des Knaben Wunderhorn! ent- 
nommen, aus der er, jeinem Hang zum Volks⸗ 
tümlichen nachgebend, immer wieder ſchöpft. Lied 
und Sinfonie werden die beiden Pole ſeines 


ch Schaffens, im Liede liegen gleichſam die gefühls⸗ 


mäßigen Quellen ſeine monumentalen Sinfonien. 
Eine Sonderſtellung nimmt die Achte ein, auch 
Sinfonie der Tauſend genannt, anſpielend auf 
den rieſenhaften Apparat von Chor. Soloſtimmen 
und Orcheſter „Das ſind nicht mehr menſchliche 
Stimmen.“ meint Mahler, „ſondern Planeten und 
Sonnen, welche kreiſen“ Die Schlußgruppe ſeiner 
Sinfonien bildet die Neunte, die eine tiefe Sehn⸗ 


ſucht nach Ruhe und letztem Frieden atmet, und 


das „Lied von der Erde“ für eine Tenor⸗ und 
und Orcheſter nach herrlicher 
Nie iſt dem 


er Wechſel nimmt, die er dann ins Feuer n r 
wirft, während er die Gläubiger von den Ko- in Not in Warſch au lebt, von ihrem Mann 
jaten mißhandeln läßt. vertrieben, der ihr eine Million Rubel Mitgift 


Erſte Beilage ʒu Nr. 153 


fees, in denen ſich die ruſſiſchen Offiziere betrin⸗ 
ken. Droſchken, die mit apokalyptiſchen Pferden 
beſpannt find. Die moraſtige (!) Weichſel, dir 
zwiſchen Sümpfen dahinfließt“ uſw. 


Der edle Franzoſe. 
Vor dem Schickſal der unglücklichen Gräfin, die 


ranzoſe, ein entfernter Verwand er von ihr. 

r reiſt nun dorthin und verſucht ſie zu retten. 
Natürlich entſpinnt ſich zwiſchen ihm und der 
„Gräfin Marylka“ ein Liebesabenteuer. 
Wie könnte auch der Franzoſe ohne Erotik ſchrei⸗ 
ben? Der entfernte Verwandte ruiniert ſich bei 
einem Scheidungsprozeß. Ein ſonderbarer Prozeß. 

Dieſer Augenblick in ein Gipfel der Frech⸗ 
eit des franzöſiſchen Verfaſſers. 
ie Gräfin, die gezwungen wird, ſich der „Ex⸗ 
pertiſe eines Viſchoßs zu unterziehen, wird vom 
apoſtoliſchen Notar und drei vereidigten Ma⸗ 
tronen als Jungfer erklärt“. Solche Tollheiten 
über Polen, Beſudelung der Kirche und des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls und in Wirklichkeit elende 
Schweißprodukte völliger Unwiſſenheit kenn⸗ 
zeichnen dieſe „Novelle“. Aber ſchließen wir 
mit dem Thema der Novelle ab. Der edel⸗ 

ütige Franzoſe, der durch die verwandte Polin 
hr den letzten Heller ruiniert wird, findet 
Rettung in der Proklamierung des 
Weltkrieges 1914 und fährt über Odeſſa, 
Konſtantinopel und Marſeille an die Front. 
Im Jahre 1917 erfährt er aus den Zeitungen 
daß die Gräfin geſtorben iſt. 

Ende? Rleineswegs. 
Eine neue ſaftige Frechheit. 

Dasſelbe polniſche (2) Blatt bringt auf det 
erſten Seite die Nachricht von der baldigen „Er⸗ 
3 des Grafen Alekſander Wlodowſki zum 
Regenten Polens“ durch die Okkupanten. 
Dieſe unwahrſcheinliche Nachricht erwies 
ſich nur „zur Hälfte als falſch“. Wie ſoll 
man das verſtehen? Ein Verbrecher kandidierte 
um Regenten, wurde aber nur hoher 

ürdenträger, Miniſterpräſident, Miniſter. 
Botſchafter oder was weiß ich. 
„Er ſtarb am 3. Januar 1930.“ 
ranzoſen haben die Aus⸗ 
laſſungen des Herrn Ferri⸗Piſani geleſen. 
Man e haben ſicher mit der Achſel gezuckt, 
viele haben den ganzen Unſinn der Novelle be: 
griffen, aber der größte Teil hat zur Kennt⸗ 
nis genommen, daß vielleicht ſolche Ver⸗ 
. in Polen im 20. Jahrhun⸗ 


dert 
fie “otie Dinge in 


Frang hat — erfährt ein edeldenkender 


\ 
Einige . 8 


beſcu gefunden, die br „3 

fig der Grafen i gleichfalls die Land» 
ſchaft des Schloſſ i 

in Dziköow zum Vorbild nimmt. 

Es iſt an der Zeit, in der polniſchen Preſſe 
* daß ſolche Dinge nicht nur un⸗ 
e n 1 dumm find, ſondern fogar empö⸗ 
rend. 

Fürs erſte: jeder polniſche Verfalier, 
der über ein Auslandsthema ſchreibt. kennt die 
betreffende Frage und wird ſich niemals mit 
ſolcher Ignoranz blamieren. (Man leſe nur die 
Erzählungen und Romane im gleichen Blatt über 
Deutſchland! Red.) 

Fürs zweite: jeder Pole, der von Frem⸗ 

en ſpricht, iſt zu ehrlich, um ein ſchändliches 
Pan zu ſchreiben, das ſich auf irgend⸗ 
welche zweifelhaften Informationen aus zweiter 
— — ſ—— — ũ— z — — — 

Besucht die 


Internationale Verkehrs- u, 
Touristen-Ausstellung 


in Poznań in der Zeit 
vom 6. Juli bis 10 August d. Js. 


Herbſt, dem Blätterfallen ein ergreifenderes Lied 
geſungen worden als im zweiten Stück. Hin⸗ 
reißend das Trinklied vom Jammer der Erde, 
rührend in ſeiner ſtillen und 2 Reſig⸗ 
nation der Abſchied; birgt doch die hmut des 
des Scheidens den Dank für alles Genoſſene. Hier 
2 wir an der Wende der modernen Mufit, 
er Mahler, der letzte Romantiker, entſcheidende 
l. gab; hier treffen wir auch ganz neue 
langkombinationen. 

In Mahlers Werken wohnt eine ethiſche Kraft. 
Das wird auch derjenige Hörer ſpüren, der ſich 
in der bunten Vielfalt 1 — Tonſprache, in dem 
jähen Wechſel von Pathetik und Idyll, von 
Naffinement und Primitivität, von Ländler 
Weiſe und myſtiſchem Aufblick nicht ganz zurecht⸗ 
zufinden weiß, und er wird merken, daß hier ein 
Bekenner am Werk iſt. Wer ſich aber in Mahler 
erſt einführen will, dem empfehle ich, ſich in ſein 
Lied „ bin der Welt abhanden gekommen“ 
zu verſenken — das wäre die intimſte Feier feines 
70. Geburtstages. 


Drei Brücken. 


Schäumend und toſend zwängt ſich die Mil: 
jatſchka zwiſchen ſteil abſtürzenden Felſen Hin- 
durch, bis ſie, noch einmal nur, von den Schroffen 
der „Weißen“ und der „Gelben Baſtion“ in ihrem 
Lauf gehemmt, nun im Tal von Sarajewo gerade- 
wegs ihrem Ziele, der Vereinigung mit dem 
Bosna⸗Fluß, zuſtreben kann. Allerdings muß es 
ſich der ungebärdige, aus dem engen Flußtal her⸗ 
vorſtürzende Gebirgsbach beim Eintritt in das 
Stadtgebiet von Sarajewo gefallen laſſen, daß 
man ihn hier beim Betreten ziviliſierter Zonen 
ein wenig zur Sittſamkeit erzieht. Von Stein⸗ 
mauern eingefaßt und von nicht weniger als ſieben 
Brücken überwölbt, bietet ſich ſo die wilde Mil⸗ 
jatſchka dem Beſucher Sarajewos tatſächlich als 
ein harmloſes Naturkind dar. 

Weit harmloſer als diejenigen, die tagtäglich 
mit der Miene des ſatten Beſitzers ouf den zahl⸗ 
loſen Brücken über „ihren“, nunmehr gezähmten 
Fluß hinwegſchreiten; ruhig und gleichmütig, als 
jeien immer an den Ufern der Miljatſchka die 
Bürger von Sarajewo ihrem nur friedlichen Ge⸗ 


Hand ſtützt. (Der „Il. Kurjer“ hat dieſen Grund: 
ſatz den Deutſchen gegenüber niemals ange⸗ 


wendet! Red.) 
Fürs dritte: 


zer Freundſchaft“ verknüpft iſt! 
Zum vierten: 
Verſehen 


Redaktion eine gehörige Lehre erteilen (1). 


In Frankreich aber nichts! Die „Grin⸗ 
als ernſthaftes Blatt. 
chreiben darin Verfaſſer mit bekann⸗ 
Namen, die ſich durchaus nicht genie- 
ren, mit ſolchem Herrn Ferri-Piſani in Nach⸗ 


vire“ gilt weiter 
Weiter ji 
ten 


barſchaft zu ſtehen. 


„Pan Mapa (der Herr des Waldes) ift ein 
ing. Sicherlich. Es könnte jemand 
ſagen „Guarda ale und würde die Pas 


wertloſes 


in der Rubrik „Eſelswieſe“ oder andere „ 


i 
rerum“ verzeichnen. „Pan laſu“ verdient ech 


anderen Platz. 


Aber es handelt ſich hier um etwas ande⸗ 


res — um fortwährende hartnäckige Be⸗ 
ſchmutzung des Namens Polens, und 
das mit allen Mitteln!! 


Deshalb hielt ich es für angezeigt, das 
Werk des Herrn Ferri⸗Piſani ausführlicher 
z u b A prehen, und noch dazu in den Spalten 
des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, des gele⸗ 
ſenſten Blattes in Polen. (—) Edward Ligocki.“ 


Eindämmung des Oelbrandes. 
Millionenſchaden. 


Harburg, 5. Juli. (R.) Nach vierwöchiger Tä- 
tigkeit iſt es der Harburg⸗Wilhelmsburger Be⸗ 
rufswehr gelungen, das Feuer bei den Thoerlſchen 
Oelwerken ſoweit einzudämmen, daß geſtern die 
Brandwache zurückgezogen werden konnte. Der 
Schaden beläuft ſich auf drei Millionen Mark, da 
allein 18 000 Tonnen Oelkuchen dem Feuer zum 
Opfer gefallen ſind. 


IL 


Jan Kubelik 50 Jahre alt. 
Der berühmte Geigenvirtuoſe Jan Kubelik, 1880 
in Nähe von Prag en, vollendet am 
5. Juli ſein 50. Lebensjahr. Durch ſeine aus⸗ 
gedehnten Konzertreiſen ſchuf er ſich in der ganzen 
Welt einen bekannten Namen. 


kein Redakteur in Polen 
würde darauf eingehen, daß in ſeinem Blatte 
ſo unendlich dumme, perfide und beleidigende 
Dinge gedruckt werden, ſelbſt wenn es 
ſich um ein feindliches Volk handeln 
ſollte. (Nur dann, wenn es ſich um Deutſche 
handelt, geſchieht das ohne weiteres! Red.) 
Und was erſt, wenn von einem verbündeten 
Staate die Rede ift, der durch „Bande ewi⸗ 


Wenn ſolche Blüten aus 
in einem polniſchen Blatte er⸗ 
Besen könnten, dann würde die Preſſe das 

henna eifrig aufgreifen und der betreffenden 


> Dojener Tageblatt 


Die negative Einſtellung 
gem feſt. 
daß Moskau großen Ein 


tinger geworden. ie Kämpfe zwiſchen Stalin 


Die en 
die 9 ajen aber treten 197 Stalins Politik ein 
nicht je etzt weil die Mittel für den Parteibetrie 
aus Mos 


würden bei Neuwahlen infolge der drei Millionen 


date im Reichstage noch anwachſen, aber man hat 
ch daran gewöhnt auf der linken Seite des Par⸗ 
aments das tote Gewicht der kommuniſtiſchen 
Mandate mitſchleppen zu müſſen. Eine wirkliche 
Bedrohung bilden die Kommuniſten in Deutſch⸗ 
land nicht, dazu find ſie zu ungeiſtig. Außer 
Klara Zettin eihen kein Politiker 
von Format. 

Gan 


t in ihren 


5 verſchwunden. Ueberall herrſcht der Rational- 
ichsdeutſcher, ſondern 
f saeh i A en 


rganiſation, die beſonders die Juge 

— ) Delbrück macht vor ren 
0 erkſam, daß die verbiſſenen Geſichts⸗ 
dane der 


emein hätten mit 
— t der ſozialiſtiſchen Spie 
in 


niſten, Zügen 
ozialiſt Arbeiter ſammeln 
ic in der kommuniſtiſchen Partei, die Deklaſſier⸗ 
Nationalſozialiſten. 

— nd nicht weniger Feinde 
n ſellſchaft, wie die Kommu- 
r auch dieſelbe, wie 

ommunijten. Aus einer e des 
national . 8 v. Killinger 
im ſäch > a tag die folgenden Blüten 
n: „Der Kerl ift beſoffen aber ein notori- 

ſches Schwein. So ein Zehntaufendtonnen-Rind- 
5 e 
— nen Kop e, Dem — 
tel! Die Revolution be 


Karre aus Dreck 
ge⸗ 


e 
8 daß wir das 
n wir die „ 
eid. 


eurer 
Parteibonzen, und den Tag werden wir feiern, 
nicht den 9. November.“ 

Jeden Sonntag gibt es bei den Demonſtrations⸗ 
zügen blutige Juſammenſtöße zwiſchen Kommu- 
niſten und Nationalſozialiſten. ieſer Rückfall 
ins mittelalterliche Fauſtrecht ford nicht nur 
auf beiden Seiten Verwundete und Tote, ern 

Opfer unbeteiligter traßen⸗ 


daß ſie wenig erbaut iſt, jeden Sonntag erhöhte 


Oeffentlichkeit zum Kommunismus ſteht feit ian- 
Die anfän He hegte Befürchtung, 

u auf die deutſche 
kommuniſtiſche Bewegung ausüben würde, iſt ge⸗ 


und Trotzki haben vielmehr als in Sowjetrußland 
die 5 Parteien Weſteuropas zerſetzt. f 

öpfe ſitzen bei der Oppoſition, 
au nur dieſer Gruppe zufließen Gewiß 


Arbeitsloſen die Zahl der kommuniſtiſchen Man⸗ 


au ma 8 
a an kann es der Polizei nachfühlen, pa 


Kommuniften und Nalionalſo zialiſten. 


Von Axel Schmidt. 
der deutſchen! Alarmbereitſchaft zu haben, um ſich zwiſchen die 


rabiaten Gegner werfen zu müſſen. 


üchlich das Bankkapital, weil dieſes ihrer 


as 


wiſchen dem Stahlhelm und den 
Tai iſten ausgebrochen. 


8 es nicht mehr, 


nnenminiſter hat wegen der zahlreichen 
ſtöße kur Si Aare das Tragen 


antjation, der ea ann 
eichs on 5 greg ` un 


gold in 


tagen der 
n der Bevölkerung nige ein 
eg ee. weil die ational- 
ozialiſten unter anderem die letzten Sonntage 

enutzt hatten, um im Freibad Wannſee 


au , 
nd Jantifemitifhe Konflikte hervorzurufen. 


olizei 
Anden n Thüringen nationalſozialiſtiſche Ele⸗ 
mente in die Polizei hineingebracht hatte. Auch 
Wirth ſteht auf dem Standpunkt, daß Elemente, 
die für den Umjturg der en Verfaſſung 
offen eintreten, nicht in die Polizei gehören. Als 
rick dem Miniſter Wirth zurief, die National⸗ 
ozialiſten dächten gar 9 an einen gewalt⸗ 
amen Umſturz der Verfa ung, machte Wirt 
rick darauf au ge daß dieſer 1923 na 
dem Münch utſch von einem bayriſchen Ge- 
richt zu anderthalb Jahren Gefängnis wegen 
Landesverrats verurteilt ſei. Der Reichsminiſter 
fügte ironiſch hinzu: es könne “ar Herrn Frick 
eben, daß ein Lehrer in Thüringen auf eine 
Broge was Landesverrat bedeute, den Fall Frick 
ünchen als Beiſpiel anführen könnte. 
Die nationalſozialiſtiſche Gefahr wäre in dem 
Augenblick beſchworen, wo dieſe Elemente von 
dem Parlament ebenſo behandelt würden wie die 
Kommuniſten. rend letztere als nicht bündnis⸗ 
fähig für eine Regierungskoalition angeſehen 
werden, iſt das bei den Nationalſozialiſten nicht 


n 


der Fall. Zwar pflegt die Reihsregierung zu 
aan informatoriſchen Beſprechungen weder die 
ommuniſten 


non ie Nationalſozialiſten hinzu⸗ 
ziehen. ama chen führt Reihsmehtminiter 
roener gegen die nationalſozialiſtiſche Agitation 
im Heere einen ebenſolchen Kampf, wie gegen die 
kommuniſtiſchen Wühlereien. In den Einzel⸗ 
ſtaaten aber liegt es oft recht anders. Der volks⸗ 
rteilihe Redner zum Etat des Innen⸗ 
miniſteriums im Reichstag von Kardorff ſprach 


Das wirtſchaftliche Programm der National⸗ 
te iſt völlig unklar. Sie bekämpfen haupt⸗ 


ENGLISCHE KRANKHEIT 
TUBERKULOSE 


ERSCHÖPFUNG 


HEILT DAS 
VITAMIN- 
UND KALK- 
HALTIGE 
MITTEL 


dagegen ſah von Kardorff nur das Aufgehen 
Preußens im Reich an. „Das iſt — ſo ſagte der 
Redner — natürlich der Bruch mit dem Bismard- 
ſchen Reichsaufbau.“ 3 ; . 
In Sachſen konnte ſeit langem keine ſtabile 
Negierung gebildet werden, weil die ſächſiſche 
Volkspartei nicht zu bewegen war, in eine Große 
Koalition einzutreten. ieber verſuchte fie es 
mit einem Beamtenkabinett, das von der Gnade 
der Nationalſozialiſten abhängig war. Bei den 
kürzlich erfolgten Neuwahlen in Sachſen haben 
die Deutſchnationalen, vor allem aber die Volks⸗ 
partei, die Koſten einer derartigen Politik au 
bezahlen gehabt. Ihre Wähler liefen Igarenmeije 
zu den Nationaljozialijten über, deren 
Mandate von 5 auf 14 jtiegen, während die beiden 
genannten Parteien ebenſo viel Sitze einbüßten. 
So wenig erfreut dieſe Verhältniſſe in den 
Landtagen ſind, die Entſcheidung über den 
Nationalſozialismus wird im Reichstage fallen. 
Daher war der Verſuch des Kabinett Brüning, 
zur Schonung des Kapitals die Maſſe der Be⸗ 
amten zu einer Sonderſteuer heranzuziehen, ſo 
— maa Eine ſolche hätte die Beamten und 
ei — a radikalifiert und den 
ationalſozialiſten in die Arme getrieben. Çs ift 
genug, den nächſten len mit drei Millionen 
Arbeitsloſen gegenüberzuſtehen, und es wäre mut⸗ 
willig geweſen, auch auf der rechten Seite des 
Reichstages ein totes Gewicht von 40 bis 50 
. zu ſchaffen. die für eine 
Koalitionsbildung ebenſo wenig in Betracht 
kommen, wie die Kommuniſten auf der linken 
Seite. 


Das Wunder 
der Taubitumm-Blinden. 


Zum 50. Geburtstag von Helen eller. 
Wer kennt nicht den Namen dieſer tapferen 
Frau, die in ihrer Lebensgeſchichte und in ihren 
Phäteten Geſchichten, Novellen und Gedichten von 
zarter Stimmung und Fröhlichkeit davon erzählt. 
wie ſie trotz aller körperlichen ar a ein froher 
Menſch geworden iſt, der ſich das Leben mit ſeinen 
Gotteswundern erobert hat. Taubſtumm — 
blind — in dieſen Worten liegt faſt ein Todes⸗ 
urteil, mindeſtens das Urteil eines verfehlten 
Lebens. Aber Helen Keller, die am 27. Juni 
ihren 50. Geburtstag feierte, weiß von ſolchen 
Dunkelheiten nichts. In ihrer Lehrerin wurde 
dem bejammernswerten kleinen Mädchen ein 
Lebenskamerad geſchenkt, der ihr half, ſich mittels 
ihres Taſt⸗ und Geruchsſinnes, beſonders aber 
mit beiſpielloſer Energie und Geiſteskraft in der 
Umwelt zurechtzufinden. So iſt Helen Keller, 
die das Höchſtmaß von Bildung genoſſen hat, kein 
Menſch geworden, der nutzlos ſein Leben ver⸗ 
| trauert, fondern als nipeftorin der Taub⸗ 
ſtummen — und Blindeninſtitute in Nordamerika 
viel wertvolles für ihre Mitmenſchen leiſtet. 


werbe nachgegangen, als habe es hier nie etwas 
anderes als Harmloſigkeit und Friedfertigkeit ge⸗ 


geben. 

Und doch: Gerade die Brücken, ſcheinbar nur 
ſtumme, ſtumpfe Steingebilde, ſie reden. Sie 
reden laut und eindringlich. Anklagend. Sie 
reden von Mord und leide von Blut und 
Leichen. Sie find und bleiben die Zeugen einer 
wilden ye in der Sarajewo von den Revolver: 
ſchüſſen fanatifierter Nationaliſten, von den De- 
tonationen von Mörderhänden geworfener Bom- 
ben widerhallte. 

Da iſt die ehemalige Kaiſerbrücke. Dicht neben 
dem 1 Bajar gelegen, in dem von 
bis ſpät buntes Leben flutet; wo dem Mittel⸗ 
europäer zum erſtenmal der Orient in feiner gan⸗ 
zen Buntheit und Vielgeſtaltigkeit entgegentritt. 
Hier an der alten Kaiſerbrücke verübte am 
15. Juni 1910 bei der Eröffnung des neugeſchaf⸗ 
fenen bosniſchen Landtages der groß⸗ſerbiſche a⸗ 
tionaliſt Zarajic ſein allerdings mißlungenes 
Attentat auf den Statthalter von Bosnien und 
der Herzegowina, auf den Baron Vareſanin. Fünf 
Schüſſe gab der Attentäter auf den Chef der bos⸗ 
niſchen e Keiner der 85 15 
traf. Da richtete der Serbe die Waffe gegen ſich 
o und tötete ſich durch einen uk 
Sch ik Als „tapfer und ſelbſtbewußt“ bezeich⸗ 
nete ſpäter die Belgrader „Politika“ den Atten⸗ 
täter, der mit feinen Schüſſen einet ganze Serie 
von politiſchen Attentaten in den damals öſter⸗ 
reichiſch ⸗ungariſchen Landesteilen eingeleitet 

tte 


Nur etwa dreihundert Meter von dem Schau⸗ 
platz dieſes Attentates entfernt, an der Tſchamu⸗ 
rija⸗Brücke, verübte faſt genau vier Jahre ſpäter 
der ſerbiſche Chauviniſt Tſchuprilowitſch in den 
Morgenſtunden des 28. Juni 1914 das erſte Atten⸗ 
tat auf den Erzherzog⸗Thronfolger Franz Ferdi⸗ 
nand. Die Bombe, die Tſchuprilowitſch warf, ver⸗ 
fehlte ihr Ziel und explodierte nicht. Der Täter 
— 5 noch ehe er ſich ſelbſt töten konnte, ver⸗ 

aftet. 

ann aber trat das Verhängnis ein. An der 
zwiſchen den beiden erſtgenannten, über die Mil- 
jatſchla führenden Brücke, die heute den Namen 
Princip⸗Brücke führt, hier tötete der junge Stu⸗ 


in die 


dent aus Belgrad Gavrilo Princip durch mehrere 
Revolverſ ije den öſterreichiſchen Thronfolger 
und ſeine tin. 

Drei Brücken. Drei Attentate. Drei Tote. 
Und als nun unvermeidbar E aega olge dies 
ſer Mordtaten: Millionen er, Millionen Un- 
Eat: Not und Sorge über die ganze Menj- 
t; Leid über die ganze Welt. 

Das find Sarajewos drei Brücken. Und unter 
ihnen fließt harmlos, ein ter Sint ue die 
iljatſchka dahin. Als hätte fie nie Blut geſehen. 

Silesius. 


— — 
Ferienkurſe 1930 
der Aniverſität Bonn am Rhein. 


Bonn, die Stadt des Rheins und der ſieben 
erge, Beethovens und der weltberühmten Unis 
an 
n. Wer 


B 
de 


lande machte. r wiſſen, daß eine Zeitlang faſt 
alle Phi en und Hiſtoriker an deutſchen und 
öſterreichiſchen Univerſitäten von Bonn kamen. 


Otto Jahn 
Sybel und Niebuhr, die 


der Aſtronom 


und Oswald Külpe, die miker Landolt und 
Aug. Kekulé, der Romaniſt Wendelin Förſter. 
Sie alle haben den ausgezeichneten Ruf der Hoch⸗ 
ſchule ger t. Recht haufig begegnen wir im 
Auslande e. die ihre Ausbildung in Bonn 
erhalten haben Außerdem beſitzt die Univerfität 
eine Fülle von Inſtituten. Seminaren und Gemi- 


und 
fie den 
eine 


narbibliotheken wie kaum eine andere. Es ſei 
er darauf hingewieſen, daß von den beſte enden 
eben höchſten landwirtſchaftlichen Bildungsſtätten 
reußens Bonn⸗Poppelsdorf die älteſre ift. 

Um nun auch allen ſchon im Berufe Stehenden 
Gelegenheit zur Kenntniserweiterung zu geben, 
veranſtaltet die Univerjität alle Jahre kurz vor 
Oſtern einen Ferienkurſus, ſo in dieſem Jahre 
vom 7. bis 17. April. 3 Wünſchen ent⸗ 
ſprechend ift zum erſten Male der Verſuch ge⸗ 
macht worden, die Zeit der Ferienkurſe etwas zu 
verlängern, um ein Zuſammenfallen zu vieler 
Stunden zu vermeiden. Es iſt von allen Teil⸗ 
nehmern auf das anerkennendſte hervorgehoben 
worden, daß ſie ſo Gelegenheit hatten, die Grup⸗ 
pen verſchiedener Vorlefungen zu hören, zumal 
die Hörerkarte ee Beſuch der Vorleſungen aller 
Gruppen berechtigte. Vorbildlich 755 Herr Pro⸗ 
feſſor Karle all die organiſatoriſche Arbeit be⸗ 

tigt. Beſonders fein durchgeführt waren die 
Vorleſungen der Gruppe V über Verfaſſungs⸗ 
geſchichte und Verfaſſungspolitik (Reich, Länder 
meinden). Vom 9 a Staat bis zu 
Nee ice der ug we zeigte 
Reihe führender Hiſtoriker den Gang der 
Entwicklung. Auch die Philoſophie wurde als 
Ethik, Kulturphiloſophie und Pfychologie von 
einer Reihe Profeſſoren und Dozenten reich aus⸗ 
eitaltet, Die Ausführungen über engliſche und 
ranzöſiſche Gegenwartsliteratur waren äußerſt 
intereſſant. Die Möglichkeit der Vielſeitigkeit in 
der í der Vorleſungen ließ trotz angeitzengter 
Arbeit keine Müdigkeit aufkommen. Eine Hörer- 
ſchaft aus ganz Deutſchland war vertreten, auch 
aus den früher preußiſchen Gebietsteilen Polens 
aus Deutſchböhmen, und dem Saargebiet. Bei 

ſelligen abendlichen Zuſammenkünften war den 

eilnehmern Gelegenheit gegeben, einander kennen 
u lernen und Meinungen über Gehörtes und 
Erlebtes auszutauſchen. Wie anregend und be⸗ 
fruchtend waren die Debatten nach den wirtſchafts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vorleſungen der Gruppe VII 
über „Grunderſcheinungen des Konjunkturver⸗ 
laufs“, „die gegenwärtigen Aufgaben der deut- 
ſchen Handelspolitit“ ine Gelegenheit engſter 
Fühlungnahme oſt⸗ und weſtdeutſcher Wirtſchafts⸗ 
politiker. r vor- und nachmittags Vorleſungen 
gehört und dann noch für ſich gearbeitet hakte, 


bedurfte einer Erholung. Auch dafür war von 
der Leitung der Ferienkurſe in liebenswürdigſter 
Weiſe geſorgt worden. In den ſchönen bequemen 
Tourenautos des Bonner Verkehrsvereins ging 
es ins nahe herrliche Ahrtal. Die daran anfhlier 
bende Weinprobe in Mayſchoß hat dem Winzer- 
verein gewiß eine ſtattliche Anzahl Beſtellungen 
paj feine köſtlichen roten und weißen Ahrweine 
ebracht. Auch als Trägerin ſchöngeiſtigen Le⸗ 
ens ſchenkte uns Bonn Stunden feierlichen Er⸗ 
lebens. Die Matthäuspaſſton ließ ihre Zuhörer 
den Ernſt voröſterlicher Zeit empfinden, und unter 
Generalmuſikdirektor eißbachs (Düſſeldorf) 
Leitung gab der genius loci Beethovens gewalti⸗ 
ger Neunter Sinfonie eine beſondere Weihe. Mit 
warmem Dank haben die Ferienkurſusteilnehmer 
alle erhaltene Wiſſenſchaft und Anregung mitge⸗ 
nommen. Möchte ein recht weiter Kreis derer, 
die Zeit und Möglichkeit haben an den Ferien⸗ 
kurſen teilzunehmen. den Ruf der Alma mater 
Bonnenſis hören: 

„Ich kenne dich, ich kenne deine Schwächen, 

ich weiß, was Gutes in dir lebt und glimmt 

—- fo jagte fie, ich hör fie ewig ſprechen —, 

empfange hier, was ich dir lang beſtimmt.“ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Buchtagſpende 1930. Eine praktiſche Werbung 
für das gute deutſche Buch führt zur Zeit mit 
Hilfe ihrer Förderer die Deutſche Dichter + Ge- 
dä ang nn in Hamburg durch. Wie ſchon 
in früheren Jahren, ſtellt fie für bedürftige Vüe- 
reien gute deutſche Bücher gegen Erſtattung eines 
geringen Koftenantetles bereit. Das wird man- 
chem Büchereileiter eine willkommene Hilfe bei 
dem Ausbau ſeiner Bücherei ſein, um jo mehr, 
als die Mittel, die für Bücherbeſchaffung zur Ver: 
fügung itehen, in dieſem Jahre allenthalben pe- 
ſchränkt jind. Beſonders ift hervorzuheben, daß 
die Bücher der Buchtagſpende 1930 mit einem 
gediegenen abwaſchbaren Bücherei⸗Einband aus- 
geſtattet werden. x 

Ein Merkblatt, das alle Einzelheiten ſowie ein 
Antragsformular enthält, wird gegen Einſendung 
des Drudſachenportos von der Deutſchen Dichter: 
Gedächtnis⸗Stiftung, Hamburg 37, auf Anfordern 
koſtenlos zugeſtellt. 


Sonntag, e. Juli 00 _ WDIENTL 3 ee nn nn 6. Juli 1930 
Aus Bolen und Umgegend 


Poſen, den 5. Juli. 


Die Güter find nicht dein; du biſt allein ein 
Schaffner darüber geſetzt und daß du ſie austei⸗ 
lejt denen, jo es bedürfen. Luther. 

. 9 —— 


Wie ſehen falſche Hundertzloty⸗ 
noten aus? 


Um Privatperſonen vor Schäden zu ſchützen, 
hat die Bank Polti eine genaue Beſchreibung der 
vor einigen Tagen in der Bank angehaltenen 
faljen Hundertzlotynote herausgegeben. Die 
Falſifikate ſind auf weit ſtärkerem Papier gedruckt 
als die echten Noten. Die Farben ſind heller 
als bei echten Noten, wozu noch kommt. e 
Waſſerzeichen vermittels Handpreſſe aufgedruckt 
iſt. Auf dem Bilde Kosciuſzkos tritt der linke 
Baclenknochen allzu ſtark hervor. Der Adler iſt 
unplaſtiſch aufgedruckt, und bei dem Buchſtaben 
„Z“ und der folgenden Zahl 100 ift der Zwiſchen⸗ 
raum größer als bei anderen Noten. Der Druck 
in der untenſtehenden Strafklauſel iſt ſchwach und 
weiſt ebenſolche Abſtände wie oben auf. Nichts⸗ 
deſtoweni Ai macht die Bank darauf aufmerkſam, 
daß die Scheine ſehr ſchwer von den echten Noten 
zu unterſcheiden ſind. b. 
—— 


Was alles geſtohlen wird. 


Aus der 1 en Bibliothek wurden von 
einem gewiſſen Makolſki drei wertvolle Werke ges 
Bolte Der Dieb ijt verhaftet worden. — Im 

lizeipräſidium wurde einem Jozwiak ein dort 

r wenige Minuten ohne Tam t gelaſſenes 
Fahrrad geſtohlen. Von dem ib e fehlt jede 
Spur. Ebenſo wurde dem Plocinſti ie der ul. Da- 
bromjtiego ein Fahrrad Nr. 1812 geſtohlen. 
. der Dlugaſtraße 11 drangen Diebe in die 

ohnung der dort wohnenden Helena Rzempowſka 
ein und raubten verſchiedene Wertſachen. Zu⸗ 
fällig kam die Beſitzerin in die — 8 und 


fand die Diebe beim Packen beſchäftigt. Als ſie 
der Wo — — anſichtig wur en, flohen 
e durch die Fenſter. Bald darauf ſah die Ve⸗ 


tohlene einen der Diebe auf der Straße und ließ 
ihn feſtnehmen. Er geſtand auch ein, den Dieb⸗ 
ſtahl ausgeführt zu haben. Aus dem Büro 
von Kulagowſki aus der Poznauſka wurde eine 
Schreibmaſchine, Marke Korona, im Werte von 
300 Zloty geſtohlen. Der Barbara Heintze 
wurden auf dem Fele Markt von einem 
en fünf Mandel Eier geſtohlen. Als Täter 
we 8 . . der keinen ſtändigen 
In der Poznaufta 49 drangen 
Die k = die Wohnung von Serdecki und raubten 
Wertſachen für 900 Zloty. Eine Unterſuchung it 
im Gange. — Aus einer Drogerie in der Kra⸗ 
ſzewſkiegoſtraße raubten Diebe 20 Kilo verſchie⸗ 
dene Kerzen. — In der Matejki 4 ſtahlen unbe⸗ 
kannte Diebe, wahrſcheinlich Bettler, aus der 
Wohnung der Grzyczewicz einen Pelz im Werte 
von 600 Zloty. eiterhin wurden noch drei 
kleinere Diebitähle gemeldet, bei denen nur Werte 
3 10 bis 170 Zloty den Räubern in die 8 
teten, 


— — 


Nicht auf den Kopf ſtellen! 
Die richtige Wiederbelebung Ertrunkener. 


In der Beben Jahreszeit kommt es ſehr oft 
e, daß ein Ertrunkener von feinem Retter an 
ebracht wird. Damit iſt dem Verunglück⸗ 


K aber noch nicht genug geholfen. Koſtbare 
Minuten vergehen, ehe der Arzt oder bei uns 
der Sie nal swagen der Feuerwehr zur Stelle 


En Die vo ſestümliche künſtliche ARE m nach 
äfer ift die am leichteſten zu erlernende und 
trotz der leichten Ausführung wirkſamſte Wieder⸗ 
ee Hier ſei nochmals kurz dieſe 
Methode behandelt: 


|a 


Poſener Tagellaft 
(Mas die Xahlen sagen: 


Iſt der Ertrinkende ans Ufer gebracht, » ³¹AAA . c ſende 
man, wenn möglich, ſofort zum Arzt. Mittler⸗ 
weile öffne man die Kleidung des Geretteten 
und beginne mit der Wiederbelebung. Vor allem 
beſeitigt man den Schlamm, Tang und dergl. 
aus dem Munde und der Naje. Darauf legt 
man den Verunglückten fo über das Knie, daß 
der Oberkörper, ſchräg nach unten hängt und daß 
das in die Luftwege eingedrungene Waſſer ent⸗ 
fließen kann. Zur Erhöhung der Wirkung ver⸗ 
lest man der flachen sn einige leichte Schläge 
in den Rücken. Nie darf der Verunglückte auf 
den Kopf geſtellt werden. 


Darauf beginnt man mit der künſtlichen At⸗ 
mung. Der Verunglückte wird ſo auf den Boden 
gelegt, daß der Kopf ſeitlich gedreht zwiſchen 


beiden Händen ruht. Man kniet neben oder 
über dem Geretteten nieder. Die Hände werden 
ſo auf den Rücken gelegt, daß die Daumen die 
Wirbelſäule und die gel reisten Finger den 
Bruſtkorb berühren. Darauf beugt man ſich nach 
vorn, gehe in den Knieſtand und laſſe ſein 
Körpergewicht auf den Geretteten wirken und 
drücke hierbei kräftig gegen den unteren Teil 
des Bruſtkorbes. Nach zwei Sekunden gehe man 
wieder in die Ausgangsſtellung zurück. Oft tritt 
erſt nach ſtundenlangen Bemiiungen der Erfolg 
ein. Nur der Arzt kann den Tod feſtſtellen. Nie 
darf man dem Bewußtloſen Flüſſigkeiten in den 
Mund einflößen. Atmet der Gerettete wieder, 
ſo reibt man Arme und Beine r kräftig 
dem Herzen zu. Der Körper fol nach Möglich⸗ 
keit in Decken oder Tücher (trockene Kleider) ge⸗ 
üllt werden. Der Gerettete muß auch weiter 
eachtet werden, um im Falle, wenn die Atmung 
ausſetzt, wieder mit der künſtlichen Atmung ein⸗ 
zuſetzen. 


Kein Wunder — bei dem Betriebe! 


Warum die beine Badeorte ſchlecht beſucht 


Zu dieſem ſehr zeltgemäf En 3 2 ichreibt 
der Ten or Merkur“ in 

Trotz größter An en nies des Kur⸗ 
3 in ar gegen ur en 
der Paßgebühren, mußte die Regierung feiner 
Zeit pcko von 250 Zloty auf 100 3toty herab- 
jegen, wenn fie dem Ausland nicht noch mehr 

Ua zu Hohn und Spott geben wollte. 

Die Saiſon in den Kurorten Europas hat noch 
kaum begonnen und fon beginnen die Kurorte⸗ 
vertreter durch die Preſſe und auch bei den Zen⸗ 
tralſtellen Sturm zu laufen und darauf hinzu⸗ 
Bin nd daß fie zu Grunde gehen müßten. Nie- 
mand . die Kurorte im Inland. ſondern 
alles reiſe nach dem Ausland, zumal die Paß⸗ 
6 herabgeſetzt worden ſeien. 

Selbſtperſtändlich ijt dies nicht die eigentliche 
Urſache des ſchwächeren Beſuches der inländiſchen 
Kurorte. 

Ebenſo wie zur Zeit der Hochkonjunktur die 
Lodzer Induſtrie auf hohem Roſſe ſaß, gropmiltig 
die Waren nach er Gutdünken und nicht 
nach Bedarf des Beſtellers verteilte und die 
beſten Preiſe bezahlen ließ, haben ſich die Kur⸗ 35 
orte in Polen verhalten. Der Andrang war 
enorm, da man nicht nach dem Ausland teile 
fonnte, noch weniger, wenn einige Familienmit⸗ 
glieder fahren mußten. Man war gezwungen 
ich alles gefallen zu laſſen; wir wollen nur au 
i ſeinerzeitigen p a — 1 
die die Kurorte beſchuldigten, 1 owohl 
flüſſigen, als auch die kompakten ein 
chungen oft für mehrere Patienten verwendet 
wurden, bevor man fie erauswarf. Viele andere 
ähnliche Vorkommniſſe haben die l 
gong abgeſchreckt un "sk ſagen heute; einmal 
und nie mehr wieder. — Man muß ſich europäiſche 
Sitten und Gebräuche aneignen. dann wird man 
auch auf Europäer als Beſucher rechnen können. 

— — 


x Ein Pifſudſti⸗Denkmal ſoll in Ben auf dem 
ge am 27. Juli enthüllt werden. 

tägti a Verkehrsunfälle. In Górna 

Wilda fuhr n Auto gegen einen Handwagen, der 


— 


Sweite Beilage Zu Nr. 153 


1500000 


STÜCK 


Favorit Seife N 


IM LETZTEN JAHR 


fso BELIEBT IST SIE 


Diese eineinhalb Millionen Stück nebeneinander» 
gelegt, würden eine Strecke von 120 km erfordern, 
die der Entfernung Warschau Łódź entspricht. 


WARSZAWA 


VERKAUFT 


von einem gewiſſen Staciw gefahren wurde, wo⸗ 
bei der Handwagen ahrer ſchwer verletzt wurde. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden um die 
Schuld an dieſem Zuſammenſtoß feſtzuſtellen. 
allſchirmabſprung infolge Flugzeugdefekts. 
Auf dem ra za Lawica mußte D erle utnant 
Brzezina geſtern regen bei der Ausführung 
von Akrobatenſtücken zum allſchirm greifen, da 
ſein Flugzeug einen gefährlichen Defekt erlitten 
atte. Bei der Landung verſtauchte er ſich die 
rar Das Flugzeug wurde zertrümmert. 


X Beerenfrüchte. Der Verband der Obſtwein⸗ 
und Saft⸗Produzenten in Poznan notierte am 
— Juli d. olgende Preiſe: Blaubeeren 30 bis 

ohannis eeren 25—30, Stachelbeeren 32 bis 
35, Himbeeren 55—60 Zloty für 50 Kilogramm 
9 


Tonika vor einem Wechſel. Eine Frau 
Steianje ubacka hat per e gemeldet, daß 
105 75 ik beſchäftigte alenty Preis einen 
n r 200 Ztoty unterſchlagen hat und 
N cheinlich in den Verte r zu bringen verſuchen 
da die 


Vor Annahme des Wechſels wird gewarnt, 
Anterzeichnete nicht dafür aufkommt. Der 
popou Angeſtellte wird von der Polizei ge- 
b. Zechpreller. In einem Lokal in der Wa: 
wrzyniaka 32 machten die beiden Arbeiter St. 
Jaworſki und Jozef Jankowfki eine größere Zeche 
und wollten dann 1 verſchwinden. Der 
Wirt merkte jedoch das Vorhaben feiner beiden 
Gäſte uns rief einen Poliziſten herbei, der die 
Zechpreller feſtnahm. 


b. Wegen Diebſtahls von Zaunlatten an der 
Aurnice wurde ein gewiſſer Kazimierz Cajjelius | J 


die Latten 
Brennholz 
n hat, kein 


feſtgenommen. Er war gerade dabei. 

loszureißen, um für ſeine 3 
u Keimen da er fih, wie er angegebe 
be aufen fönne, 

b. Feſtgenommen wurden gejtern von der Poli- 
zei die wegen Diebſtahls lange geſuchten: Edmund 
Ejſmann, Mieczyſlaw Czyzewſki, Michal Makow⸗ 
ſti und Edmund Manys. Weiter konnten verhaf⸗ 
tet werden: am hieſigen Bahndamm ein gewiſſer 
Golota alias Macieſewſki, der ſich feit längerer 
Zeit vor der Polizei verbarg, weil er ſich wegen 
verſchiedener Einbrüche zu verantworten hatte; 
und weitere ſieben Perſonen, die wegen Bettelei, 
Trunkſucht und Herumtreibens angehalten 
wurden. 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Montag, 7. Juli, 3,48 und 20,21 Uhr. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen E 
trug heut, Sonnabend, früh weiter — 0,50 Mir 
Thermometer trabbelt weiter. 

Heute, Sonnabend, früh Herri ten bei ewig 
woltenlojem Himmel 21 Grab rme, Das 
Thermometer gibt ſich aljo redliche Mühe, einer 

neuen Rekord aufzuſtellen. 


Wetlervorausſage m 8 Juli. 


— Berlin, 5. Juli. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Kette fortjchreitende Be- 
wölkungszunahme, ſtrichweiſe Gewitterregen, Tem⸗ 


raturrückgang. — Für das übrige Deutſchland: 
Im Norden und Südoſten noch keine Aenderung, 
im Gebiet zwiſchen Oder und Weſer und in Süd⸗ 


8 land Bewöllungszunahme und kühler. 
Ehigweit Regenfälle, zum Teil mit Gewittern. 
ordweſten wieder Aufheiterung. 


— —. -. .. —— — | ͤ— —̃ 


Deulſche Wiſſenſchaftliche Zeilſchrift für Polen, heft 19 


Das im Umfange von 208 Seiten erſchienene 
neueſte Heft eröffnet ein Aufſatz von Univ.-Prof. 
Dr. Manfred Laubert in Breslau, rap: 
Wojen, über Stadt und Prov. Poſen b 
Ausbruch des Warſchauer 8 
aufſtandes, der angeſichts der Tatſache, daß 
die Polen im Herbit 1930 die 100⸗Jahrfeier die⸗ 
fes Ereigniſſes begehen und dabei en 5. Hiſto⸗ 
. ng in der Hauptſtadt abhalten werden. 

eſondere Bedeutung erhält. — on die 

arifer und Brüſſeler Ereigniſſe hatten 1830 
ſtark auf die Stimmung vor allem etlicher junger 
polniſcher Adliger eingewirkt. Es kam zu kleineren 
Ruheſtörungen, groben Bedrohungen und Hetze⸗ 
zit En gegen hie k oeae und verſchiedene Bere: 

Aufitand in Warſchau ausbrach, war 
au nachſt die geringe Belegung der Provinz mit 
ilitär und Polizei ſowie die Unzuverläſſigkeit 
zahlreicher von Preußen beibehaltener Beamten 
polniſchen Volkstums hinderlich. Doch die Stim⸗ 
mung blieb im allgemeinen unter den polniſchen 
Bauern und Bürgern ebenſo ruhig und 5 
treu wie unter den Deutſchen. Erſtaunlich raſch 
arbeitete ſich der an Stelle des verſtorbenen 
Oberpräſ. v. Baumann es pi Flottwell ein, 
und die Grundzüge feines ſpäteren 10jährigen 
Wirkens wurden ſch chon lath s erfennbar: Nur 
eine „„uedmößt verteilte und imponierende 
m mr Macht, nur zubiges, beſonnenes und 
pra enehmen der Verwaltung, mit ſtrenger 
nparteilichkeit und Gerechtigkeit gepaart, kann 
mit Hilfe der wohlgeſinnten und verſtändi en 
Einwohner“ die 6 05 eines Aufſtandes in der 
Provinz bannen. So 5 er ſich auf die 
wirklich unumgänglichen Maßnahmen (Zuſammen⸗ 
ziehung der dels Poſen Bet in den Grenz⸗ 
treijen und Kreis Poſen, Beoba Pr der Grenz 
zen Waffenausfuhrverbot, gem pa e Zenſur), 
während der Innenminiſter für ſchärfere Maß⸗ 
nahmen war. Die Regierung hat „auch nach 
Verſtärkung der Abwehr angeſichts der War⸗ 
is chauer Exeigniſſe niemals die Grenzen der dur 
ie Staatsnotwendigkeit und die ide: au 

. und Geſetz vorgezeichneten Schranken 

verletzt“ 


Flottwell arbeitete dabei anje engſre mit dem 
Admmanbiesenben General v. Roeder zuſammen. 
Die Schickſale, die das Generalkommando 
n Poſen von 1815—1918 er ha yon 
ſtellt der nächſte Beitrag von Sugo 

Sommer aus Poſen, jetzt in Berlin, dat, Wir 
lernen die 21 Männer kennen, die in der 2. preu⸗ 
foen s Zeit die oberſte e Seeresgewalt im en, 


— 


chen ausgeübt haben, ieh u mit v. u 

er das Land wieder beſetzte und militärt ein 
richtete, über den genannten Roeder, den begab» 
ten v. Grolman, v. Colomb, der 1848 ken iwere 


Stellung hatte, die ührer in den deutſchen 
Einigungs rieger, v. an und v. Kirchb 
u. a. bis zu v. Strang und dem ſchlaffen v. B 


und Polach 1918. Da ei fallen lehrreiche Streif- 
lichter auf andere Dinge. 
aſtor Dr. Theodor Be chke bringt 
in Ergänzung [egger len (Deuit Aufl e über den 
Pietismus in Polen („ Deutſche Blätter 2 
olen) und Moskau (im vorigen Heft der, 

iſſ. Iſchr.“) einen ſolchen a. den Pietis⸗ 
mus in Petersburg. In der 1708 gegrün- 
1 5 Stadt war bald ein evangeliſcher Geilt 

er 1 Tolle, dann die von A. H. Francke 

beforgten Sorger und Nazzius, 1725 Gir⸗ S 
berti, Schuſter und ottir. Piet chmann j. Halle 
konnte taum genug Paſtoren und Kantoren lie⸗ 
fern auch nach Vater Frantes Tode (G. Fr. 
Weiſe zum Gf. Münnich 1733 Severin, Pla 
nich im Kadettenkorps). Die Evan eliſchen Ru 
lands ſammelten für die Halleſche Miſſi 2 
und bezogen noch lange Schriften a Bi 
von dort. 

Der gleiche Verfaſſer ſtellt ferner nach 
einer * Einleitung — wie ſchon früher für 
andere Städte — die Liſſaer Studenten 
bis 1800 zuſammen, die auf deutſchen Hochſchulen 
ſtudiert haben, und gibt mit Unterftü ung von 
F. D Wilh. Bickerich in Qija i Boj. richten 
über ihr ſpäteres Leben bwohl die èi te noch 
nicht ganz vollſtändig iein kann da einige Uni- 
verſitätsmatrikeln noch nicht gedruckt find ent- 
Br fie 310 Namen, meiſt deutſche, und zeigt 
eſſer als lange Ausführungen das deutſche Ge⸗ 


gräge dieſer nach Poſen zeitweile volkreichſten 
tadt des Gebiets, ihre geiſtige Regſamkeit und 
Verbundenheit mit dem Geſamtdeutſchtum ſchon 
zu altpolniſcher Zeit. 


Aeußerſt dankenswert iſt die dann folgende 
. von Gymnaſiallehrer Albert 
reyer in Sompolno betr. das eilt 
tum über das Deutſchtum in Kongreß⸗ 
polen, die gegen 700 Titel von Werten un 
ee 995 ie Seigihte hauptſächlich der letz⸗ 
ni Hre gibt und damit ein wertvolles 
Gegenttid zu 3 in der letzten Zeit 
erſchienenen Schriftenverzeichniſſen über andere 
auslanddeutſche Gruppen 3 geg egliedert in 
die n All e Wirt daii, Sied⸗ 


1 z I 
ee 1 — — en en. 


ejen. Die 
lonah iſt für jeden, der i über das 
Gebiet unterrichten will, unentbehrlich. 


Unter den kurzen — behandeln zwei 
mit 3 Nins vr ene eine mittel» 
alterliche Gittertür mit deutſcher 
t. Piri ruft in der d, e e i 

irche in Poſen, die, wohl aus Thorn ſtam⸗ 
mend, bei der Erneuerung der Kirche nach der 
Verwüſtung durch das Plaßen des daneben⸗ 
E enden Gasbehälters 1926 hinter einem 

rank gefunden nen Kunſtgeſchichtlich weiſt 
an 170 Baurat J l. Kohte in Charlotten⸗ 
Dun über Sole > als ein einzigartiges 
hen alten Eiſenſchnittes nach, germani⸗ 
ach unterſucht Mag. cint. Anders in 
Poſen die Umſchrift, eine Anrufung der Jungfrau 
Maria, als oſtmitteldeutſches S rachdenkmal. 
Uebereinitimmend 8 als Snine ungszeit die 
um 1400 Kr eſtellt. Sommer bringt 

Nachtrag zu einem jiteron Aufſatz,. Th. 
teilt 2 „ ſchwerbedrängter evang. 
Gemeinden aus altpoln. Zeit mit. Dem um die 
Erforſchung der Geſchichte des . 
tums hochverdienten ne Dr. Raimund Friedr. 
Kaindl wird ein vorläufiger kurzer Nachtuf ge⸗ 
widmet. 

Wie üblich, Hildet ein umfangreicher (30 S.) 
Teil aufſchlußteicher Beſprechu ngen und 
Inhaltsangaben volniſcher, deutſcher und 
franzöſiſcher Werke den Schluß. 


t einen 
otſchke 


Sie betreffen !'H 


verſchiedene Gebiete: Kunſt⸗ und Kultur», evang. 
und kath. Kirchen⸗, Wirtſchafts⸗ und volitif e 
Geſchichte bis 1919 ſowie das Auslanddeutſchtum. 
Das, wie dieſer Ueberblick zeigt, einen viel» 
ſeitigen Inhalt bietende Heft der einzigen in 
olen in deutſcher Sprache erſcheinenden 1 — 
10 d eit HA tann für 8,40 Zloty ( 
Rm.) durch die deutſchen Buchhandlungen 
p 5 unmittelbar vom Verlage der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für Poſen (Anſchrift: Poznan, ulica 
e N 1) bezogen werden. Der Jahres- 
ezug für 3 Hefte toltet 20 be (bzw. 10 Rm.) 


Zeitſchriftenſchau. 


Neues aus Paul Kellers „Bergſtadt“. An 
Mine e e e haben wir keinen 
Mangel. Aber die meiſten dienen dem Tage 
laſſen fih treiben vom großen Strom der Aktua is 
tät oder rennen der Senjation nach. Wenige nur 
jehen ihre June abe darin, Mittler des Schönen 
und Guten in Literatur und Kunſt ſein und 
Hager alles Wertvollen, das unſere ge ervor⸗ 
ringt. Unter dieſen kulturbewußten eitſchriften 
teht die don Paul Keller herausgegebene illu⸗ 
trierte Monatsſchrift „Die Bergſtadt“ eg: 
lH, Gotti. Korn, reslau 1. Monatl. 1,50 Rm.) 
mit an der Spitze, von anderen gleichgerichteten 
noch dadurch unterſchieden, daß ſie neben der Ge⸗ 
genwart auch die Vergangenheit, in der die Wur⸗ 
In 3 Kraft Ae zu ihrem Rechte 
mmen läßt und fi 1758 t Er” der Pflege des 
Beſinnlichen 0 eſchaul ichen widmet. Uns 
liegt als neueſtes Heft das Juliheft vor, ein 
Band von über 100 Seiten, reich bebildert und 


mit einer Fülle von Beiträgen. Neben Romanen 
und Erzählungen von Paul Keller, Bruno 
Hanns Wittek, Paul Buſſon Max Jung- 
nickel, Hannah Fechner⸗Niehm, Alfred Manns, 
Barbara Starke u a. ſtehen Aufſätze (zumeiſt 
reich ill olk an der 


ind über „Land und V 
Saar“ ind und Wellen“. „Die Schlangenfarm 
von Butantan“. „Das tauſendjährige Island“. 
Die Abteil Neresheim“ „Erfindertragik“ u. a. 
Intereſſant iſt immer der „Bunte Bogen“ mit 
ſeinen Anekdoten und Kurzgeſchichten. Ein⸗ und 
5 Kunſtblätter ſchmücken das prächtige 
ef 


Kutodiebſtahl mit Hinderniflen. 


b. Ein ſeltener Fall ſpielte ſich geſtern in Poſen 
ab. Herr Waclaw M. hatte ſeine neue Limou⸗ 
jine an der Ecke der Strzalowa und Strzelecka, 
wo er geſchäftlich zu tun hatte, gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſtehen aljen ach wenigen Minuten 
aber, als er die Straße wieder betrat, war ſein 
Auto verſchwunden. Er benachrichtigte die Poli⸗ 
zei, und dieſe hatte beſonderes Glück. Der Auto⸗ 
dieb war kaum zwei Querſtraßen weitergefahren, 
als ihm eine Pferdedroſchke entgegenkam, mit der 
er zuſammenprallte. roſchke jamt Pferd und 
Kutſcher lagen auf der Straße, und der Auto⸗ 
freund konnte infolge eines Defektes nicht weiter. 
Beamte der Kriminalpolizei a ge ſich ſofort 
liebreich des Fahrers an. Herr M. bekam ſeinen 
Wagen, wenn auch ein wenig beſchädigt, wieder, 
und der Dieb, ein gewiſſer Laboga, wanderte ins 
Unterſuchungsgefängnis. 


———— 
Rettungswagen 6666. 

Die Poſener Aerztebereitſchaft (Rettungswagen 
(6666) ift im vergangenen Monat nicht weniger 
als 532 mal zu Hilfe gezogen worden. 344 mal ift 
die Bereitſchaft an Tagen und 185 mal nachts 
beanſprucht worden. 261 Männer, 205 Frauen 
und 66 Kindern wurde Hilfe erteilt. b. 

Zwanzig Kindergärten und Spielplätze. Wie 
die ſtädtiſche Gartendirektion plant, ſollen bereits 
in allernächſter Zeit für kleine Kinder bis zu 
lieben Sahren und für . bis zu 17 
Jahren noch zwanzig Spielgärten bzw. ⸗plätze gez 
ſchaffen werden. Die piä e und Gärten follen 
nach dem Muſter der Jordangärten eingerichtet 
werden. b. 


r —— 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
908 ag i pille Pis Nacht von der „Bereit⸗ 

aft der Aerzte“ u ocztowa 30 (fr. Friedrich ⸗ 
22 5 Telephon 5555. erzellt ma T 
-X re der Apotheken vom 5. bis 12. 
Juli. Itjtadt: Apteka Czerwona, Stary 
Rynek 37; Apteka Zielona. ul. Wroclawſta 31; 
Apteka 27 Grudnia, ul. 27 Grudnia 18, — La⸗ 
zarus: Apteka Lazarſta, ul Maleckiego 16. — 
Serfig: ptefa Mickiewicza, ul. Mickiewicza 
22. Wilda: Apteka Fortuna, Górna Wilda 96, 
Ständigen Nachtdienſt haben folgende Apotheken: 
Solatſc ⸗Apothete, Mazowiecka 12, die Apo⸗ 
theke in Luiſenhain (mit Ausnahme von Sonn: 
und Feiertagen von 2 Uhr nachm bis 9 Uhr 
abends), die Apotheke in Glöwno, die Apotheke in 
Gurtſchin, ul. Mariz. Focha 158, die Apotheke der 
Eiſenbahnkrankenkaſſe, St Martin 18, die Apo⸗ 
theke der Krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 


Rundfunkede. 


Nundfunkprogramm für Sonntag und Montag, 
7 6. und 7. Juli. 

Poſen. Sonntag: 10.50: Uebertragung der 
feierlichen a T der Ssternationalen Ber: 
kehrsausſtellung in Poſen. 12.30 bis 13.30: Bor- 
träge. 17.45: Kinderſtunde. 18.45: Schallplatten⸗ 


konzert. 20.15: Konzert. Danach Zeitſignal und 
8 ſowie Konzert aus der Wielko⸗ 
polanka. 


Montag: 13: Zeitſignal. Bis 14: Schallplat⸗ 
tenkonzert. Danach Börſen⸗ und Marktberichte. 
18—19: Soliſtenkonzert 20.15: Internationales 
3 aus Berlin. Danach Zeitſignal und Mel⸗ 
ungen. 

Breslau = Gleiwitz. 8.45: Glockengeläut der 
Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert. 11: Evangeli⸗ 


ſche Morgenfeier. 12; Feſtliche Muſik. 14.10: 
Rätſelfunk. 15.50: Lieder und Arien. 16.30: 
Unterhaltungsmuſik. 20.05: Abendmuſik. 20.30: 


Uebertragung aus Berlin. 
„Montag: 16.30: Nordiſche Unterhaltungsmufit. 
17.30: Stunde der Muſik. 19.05: Abendmuſik. 20: 


Vortrag. 20.30: Das Lied der Erde. 

Königswuſterhauſen. Sonntag: 6.30: Funt- 
gymnaſtik. 7: Hafenkonzert. 8 bis 11: Uebertra⸗ 
gung aus Berlin. 12: Uebertragung aus Bres⸗ 
lau. 14 bis 18: Uebertragung aus Berlin. 20: 
Von Köln: „Martha“; danach weitere Uebertra⸗ 
gung aus Berlin. 

Montag: 12: Schallplattenkonzert. 16: Nach⸗ 


mittagskonzert von Breslau. Ab 20: Uebertra⸗ 


gung von Berlin. 


Eine Rekordmaſchine. 


Die Schweiz auf der Internationalen Ausſtellung 
für Transportweſen und Touriſtik in Poſen. 

_ Die Schweiz hat als er agel Reiſeland und 

Sitz zahlreicher bedeutender Fabriken von Lokomo⸗ 

tiven, Marinemotoren, Autobuſſen, Telephon uſw. 


Poſener Tageblatt = 


der Einladung der polniſchen Regierung, die 
Internationale Ausſtellung zu beſchicken, ent- 
ſprochen Sie wird dort würdig vertreten ſein 
Die Stände der Schweizeriſchen Bundesbahnen, 
der Eidgenöſſiſchen Poſtverwaltung, der Organiſa⸗ 
tion für Tourismus und einer Reihe bedeutender 
Exportfirmen werden über 500 Quadratmeter ein⸗ 
nehmen. Die bedeutendſten Sehenswürdigkeiten 
der ſchweizeriſchen Abteilung werden ſein: ein 


Alpen⸗Car der Firma Saurer in Arbon, welcher 
auf Straßen mit ſchärfſten Kurven verkehren 
tann; ferner das Modell der größten elektriſchen 
Lokomotive der Welt, welche gegenwärtig in Oer⸗ 
liton und Winterthur gebaut wird. Dieſe Rekord: 
maſchine iſt 32,5 Meter lang und wiegt 234 To. 
Mit ihren 16 Motoren keln Re ſelbſt in Steigung 
eine Geſchwindigkeit von 100 Kilometern in der 
Stunde erreichen. 


heugabel contra Gerichlsvollzieher. 


Eine ſtreitbare Familie, die ſich nichl pfänden laſſen will. 


—b. Am 6. Mai erſchien auf dem Hof von 
Kſigskiewicz in Czarlewo bei Schroda ein 
Gerichtsvollzieher, um Steuergelder zu pfänden, 

rau K. widerſetzte ſich aber dem Gebaren des 

kannes in ſolcher Form, daß er es vorzog, das 
Weite zu ſuchen und am nächſten Tage mit einem 
Polizeibeamten als Begleiter wiederzukommen. 
Aber auch ie t noch widerſetzten fih die drei Fa⸗ 
milienmitglieder K dem Beamten und wollten 
auf alle Fälle die Pfändung verhindern. Die 
Ei bedrohte den Gerichtsvollzieher mit einer 

eugabel und meinte, wenn er nicht bald mache, 
paj er vom Hofe gehe, werde fie ihn einfach cr- 
ſchlagen, dann werde er ſeine Bemühungen ge⸗ 
krönt haben. Schließlich gelang es aber dem 
Polizeibeamten, den bereits verprügelten Ge⸗ 
richtsvollzieher aus den Händen der Familie K. 
zu befreien, und dieſer konnte, nachdem der Poli⸗ 
eibeamte mit ſcharfer Waffe vor dem Schweine⸗ 
Ka Wache hielt, feine Pfändung vornehmen. 
Die Schweine wurden abgetrieben und an den 
darauffolgenden Tagen verkauft. A 

Die Familie — Vater, Mutter und zwanzig- 
jährige Tochter — hatten ſich nun geitern wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und ſchwerer 
Körperverletzung zu verantworten. Alle drei ver⸗ 
ſuchen, fih, jo gut es gehen will, mit Redens⸗ 
arten herauszudrehen. So meint beiſpielsweiſe 
Frau K. in aller Unſchuld, ſie habe nicht gewußt, 
daß der Mann ein Gerichtsvollzieher ſei Er 
abe nichts davon geſagt, als er in die Wohnung 
am, ſondern ſich ohne Umſchweife an die ein⸗ 
a Möbelſtücke gemacht, um den Adler anzu⸗ 
leben. Das Gericht zeigt naturgemäß wenig 
Verſtändnis und verurteilt die Angeklagten zu 
Gefängnisſtrafen von je zwei Monaten, ohne 
ihnen Bewährungsfriſt zu bewilligen. 


das verräteriſche Parfüm. 


Ein zweiter, recht amüſanter Fall ſpielte ſich 
vor der gleichen Strafkammer ab. or dem 
Richter ſtand ein bekannter Einbrecher, der es 
aber bisher immer verſtanden hat, ſich aus der 
Affäre zu ziehen, wenn ihm der Strick bereits um 
den Hals lag. Immer wieder mußte er freige⸗ 
1587 werden, weil zufällig meiſt die für die 

nklage notwendigen Beweiſe fehlten. Diesmal 
aber kann er ſich nicht herausdrehen, weil — 
ſeine Braut ihn verraten hat! In 
einem Geſchäft, das mit kosmetiſchen Artikeln 
handelt, wurde im Januar ein Tinbrud verübt, 
ohne daß man der Täter habhaft werden konnte. 
Ein Polizeibeamter, der die Braut Ignaz K.s 
kannte, ſah dieſe wenige Tage nach dem Einbruch 
am früheren Wilhelmsplatz. und als ſie an ihm 
vorüberging, ſtrömte ein auffallend ſtarkes Par⸗ 
ümodeur auf ihn ein. Seine gute Naſe ſagte ihm 
ſofort, daß es um eins jener bei der Firma 
e Parfüme handeln könne. Er führte 
deshalb die wohlriechende Braut zum Polizei⸗ 
präſidium, wo ſie bald zugab, die Eſſenzen von 
ihrem Bräutigam Ignaz erhalten zu haben. 


Nun ſteht er vor dem Richter und meint: So 
lange keine Frau etwas von einer Sache weiß, 
iſt man ſicher; aber ſobald ſie etwas erfahren 
habe, muß man damit rechnen, daß es auch die 
Polizei wiſſe. - 


Trotz dieſer tiefgründigen Philoſophie lautet 
das Urteil auf ſechs Monate Gefängnis. „In 
ſechs Monaten k en wir uns wieder!“ ruft ihm 
erſchüttert die ſchöne Helene, ſeine Braut, nach, 
ols er abgeführt wird und ſie den Saal, in dem 
ſie als Hauptzeugin auftreten mußte, verläßt. 


Vojewodſchaft Bojen. 


Ein Wollſteiner 
Rueinland⸗Komponiſt. 


* Nun, da am Rhein Jubel und dien herrſcht, 
klingt ein Lied von Mund zu Mund, von Herz zu 
Herz. Es ift die Jubelhymne „Heimat am 
Rhein“ von Joſef Dokowicz — Text von C. Loß⸗ 
Oſtheim. Vor zwei Jahrzehnten entſtand unter 
vielen Kompoſitionen dieſe Hymne — vergeſſen — 
unbeachtet. Nun, da das Rheinland ſich zur Feier 
erüſtet, entſann man 155 des erriten Schatzes. 
der deutſche Reichspräſident Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg entdeckte das Lied wieder, und 
heute ſingt und klingt es aus hunderttauſend 
Kehlen: 2 
„Rheinland, mein Heimatland, bleib’ uns erhalten 
durch frommes Walten in jeder Zeit! 

Laſſet uns Brüder ſein, reicht euch die Hände 

ur Segenſpende in Ewigkeit.“ En 

er Komponiſt, der vor 20 Jahren diefe Melo- 
die zur jetzigen Räumungsfeier der dritten Zone 
im Juni 1930 unbewußt geihafien hat, iſt ein 
Wollſteiner Kind und verlebt ſeinen Lebensabend 
in feiner Heimatſtadt — Und wir, feine Lands⸗ 
leute, nehmen jeng $ë Anteil an der Ehrung, 
die ihm von treuen einländern bereitet wird, 
in deren Mitte er ein Leben lang ſegensreich ge⸗ 
wirkt hat. 

—— 


Abbruch im Zeichen der 
Wirtſchaftskriſe. 


le. Idasheun (Kreis 3 5. Juli Die 
pe vor dem Kriege erbaute ai 
war und 


rennerei, die jahrzehntelang im Betrie 
ſo eine gute Fasel ür die kartoffelbauenden 
Landwirte der Umgegend war, iſt nun auch der 
Spitzhacke verfallen. In den letzten Jahren war 


Ueberraſchung in Rahwitz. 


der vieledle herr B 


ollziehungsbeamle 


Er unterſchlägt Geldbeträge „um Kredite zu erteilen. 


k. Liſſa, 5. Juli. 
Wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern Kit 
ſich am geſtrigen Freitag der frühere Boll- 
. Staniſlaw Mikolajczak aus 
Rakwis, Kreis Wollſtein, vor dem Liſſaer Be- 
e zu verantworten. yi ſeiner Eigen- 
haft als Vollziehungsbeamter ſollte er von den 
Gewerbetreibenden die Steuern einziehen, was er 
auch gewiſſenhaft tat. Nur daß er die einge⸗ 
kamen Beträge nicht an die Magiſtratstaſſe ab⸗ 
ieferte, ſondern das Geld in ſeine eigene Taſche 
Auf dieſe Weiſe wurde der Stadt⸗ 
ſäckel um 1927,85 zi geſchädigt. Als an die ein- 
ums Steuerzahler Mahnzettel gejandt wurden, 
egten dieje dem Magiſtrat die von Mikolajczat 
ausgeſtellten Quittungen vor, und ſo kam der 
Betrug an den Tag. Aus der Verhandlung er⸗ 
gab ſich, daß Buchführung und Kontrolle in der 
ſtädtiſchen Kaſſe recht gutgläubig K Aiah wurden. 
Dem Herrn Bürgermeiſter von Ralwitz genügte 
das ehrliche Geſicht ſeines Untergebenen, um ihm 
volles Vertrauen zu ſchenken, denn bei ſeiner 
Vernehmung jagt er, „Ich hätte dem Angeklagten 
ſo etwas niemals zugetraut.“ Auch die anderen 
Zeugen, mit denen der Angeklagte . ellen 
ſeiner Amtszeit zuſammengearbeitet hat, ſtellen 
ihm das beſte Zeugnis aus. 


gleiten ließ. 


Nebenamtlich bekam der Angeklagte von der 
Wollſteiner Kreiskrankenkaſſe den Auftrag, die 
Krankenkaſſenbeiträge einzuziehen. Für dieſe 
Mühewaltung erhielt er 3 e n der einge⸗ 
ogenen, Beitragsſumme. Dieſen ihm zuſtehenden 
rozentſatz erhöhte er ede auf 100 Pro⸗ 
ent und betrog auf dieje Weiſe die Kreis- 
Frantentafle um 4918 zt. 


Bei der Verhandlung gibt der Angeklagte die 
Schuld unumwunden zu und entſchuldigt ſein Ver⸗ 
gehen mit Arbeitsüberlaſtung. Außerdem be- 
hauptet er, von dem Gelde nichts für ſich ver⸗ 
braucht zu haben, ſondern von den einzogenen 
Kranlenkaſſenbeiträgen die Steuerrückſtände der 
Kaufleute beglichen zu haben. Er habe alſo ge⸗ 
wiſſermaßen den Kaufleuten von dem Kranken⸗ 
W Kredite erteill. Dieſe aber hätten ſich 
undankbar gezeigt und ihm das Geld nicht zurück⸗ 
erſtattet. 1 fände Heute ſonſt nicht vor Gericht. 


Der Richter zeigte fur die vieledlen Taten des 
Angeklagten leider Fein Verſtändnis und ver⸗ 
urteilte ihn zu einer Gefängnisſtrafe von 5% Mo⸗ 
naten. Die dreimonatige Unterfuhungshaft 
wurde ihm angerechnet, und für den Reſt erhielt 
er eine e Bewährungsfrijt 
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der Betrieb infolge Unrentabilität ſtillgelegt 
worden. Nunmehr wurde die Brennerei an den 
Gutsbeſitzer auf iewicz⸗Karmelita für den Preis 
von 20 000 Zloty zum Abbruch verkauft. Die 
maſſiven Gebäude wurden niedergeriſſen, die 
Ziegelſteine zu einem Spottpreis abgegeben. Die 
wertvolle Maſchineneinrichtung wurde verſchrottet 
bzw. als Alteiſen verkauft. — Es war zunägjit 

mbau in eine Molkerei geplant, doch konnten 
au Intereſſenten das dazu nötige Geld nicht auj- 
ringen. = s 


2. Inowroclaw, 5. Juli. 
wurden wieder einige 
ausgeführt. So entwendeten Diebe dem Einwoh⸗ 
ner Jan Galgonſki einen Anzug im Werte von 
150 Zloty und dem Einwohner lenty Gietkow⸗ 
ji eine Brieftaſche mit 30 Zloty Inhalt. In 
Verbindung mit letzterem Diebſtahl wurde ein 
M. K. von hier feſtgenommen. Ebenfalls feſtge⸗ 
nommen und dem Urzud Skarbowy zur Verfügung 
eſtellt wurde der Einwohner von Zawierzie 
8 M. wegen illegalen Handelns ohne Patent; 
ferner wurde zur Polizeiwache gebracht wegen 
Si Fahrraddiebſtähle ein A. B aus 
Gaſt und ein M She}. aus Klepar wegen Dieb- 
ſtahls einer Uhr, eines Armbandes und 150 Zloty 
in bar, der obdachloſe K. K. wegen Diebſtahls ver⸗ 
ſchiedener Gegenſtände auf der Ausſtellung im 
Park Miejſti, die hieſigen Einwohner J. K. und 
P Z., unter dem Verdacht der Verübung eines 

leiderdiebſtahls der Einwohner von Przyſiek, 
Kreis Nieſzawa, S. St. und wegen Bettelns der 
obdachloſe K. J. — Waldbrand. Am Mitt: 
woch. dem 2. Juli, entſtand gegen 5 Uhr nachmit⸗ 
tags im Walde der Oberförſterei Gniewtowo bei 
Zajezierze ein Waldbrand, dem ein Hektar Bäume 
zum Opfer fiel. Dem ſchnellen und energiſchen 
Eingreifen der Feuerwehr iſt es zu danken, daß 
der Brand bei der koloſſalen Trockenheit nicht 
ale Dimenſionen annahm. Die Arſache des 


Diebſtähle. Es 


euers konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. — 

eim Radeln verunglückt. Der Schorn⸗ 
ſteinſeger Anton Nowacki aus Gniewkowo fuhr 
mit ſeinem Fahrrad auf einem Fußwege über eine 
Baumwurzel, wobei er ſtürzte und mit 1 
Kopf ſo heftig gegen einen Baum ſchlug, daß man 
ihn ſchwer verletzt ins Krankenhaus ſchaffen 
mußte. Noch ein Feuer in der Am⸗ 
gegend. Durch ein Großfeuer eingeäſchert 
wurde in der Nacht zum Montag das Gehöft des 
Landwirts Thomas Rafinſki in Mamlitz. Es 
wird vermutet, daß das Feuer durch Wanderbur⸗ 
ſchen, die in der eune übernachtet hatten, Zi⸗ 
garen geraucht haben und die glimmenden 

tummel fortwarfen, angezündet worden iſt. Die 
Burſchen wurden verhaftet. 


P Goſtun, 5. Juli. Sommerfeſt. Die Ber- 
9 „ deutſcher Vereine Goſtyn veranſtalteten 
am 29. Juni im Garten und Saale der Bonbo⸗ 
niera ein Sommerfeſt, welches infolge günſtigen 
Wetters reich beſucht war. Die Leitung und Aus⸗ 
bade at diesmal der Feſtausſchuß des Ver⸗ 
andes für Handel und Gewerbe, Ortsgruppe 
9 liebenswürdigerweiſe übernommen, der es 
verſtanden hat, mehrere vom Publikum freudigſt 
aufgenommene Neuerungen im Feſtprogramm ein⸗ 
uführen. Bei ſchönem Garten nun ſammelten 
is die Mitglieder und Gäſte. Pünktlich 5 Uhr 


and zunächſt einleitend eine Filmvorſtellung ſtatt, 
er bei kühlem Wetter, erftiſchenden Getränken 
und einem guten Konzert am Abend die allge⸗ 
meine Begrüßung dur errn Hornſchuh folgte. 
Der Redner dankte hauptſächlich den von auker- 
om ” zahlreich eingetroffenen Gäſten für ihre 
reundliche Teilnahme und bemerkte, daß auch der 
deutſchen Jugend bald Gelegenheit geboten wer⸗ 
den ſoll, an einem ähnlichen Sommerfeſt teilzu⸗ 
nehmen. Noch lange bis in die frühen Morgen⸗ 
ſtunden hinein wurden die Anweſenden bei Spiel 
und Tanz froh und neranünt aulammengehalten, 


iebſtähle in unjerer Stadt |- 


Hüte 


in grösster 


tür Damen U. HOPPEN Angani os; 
Tomasek, pocztowa 3 


(neben der Danziger Bank 


pz Jutroſchin, 5. Juli. Evangel. Jugend 
fejt. Die Gemeinden Görchen. Pakoswalde und 
Jutroſchin feierten am letzten Juniſonntag ge: 
meinſam ein Jugendfeſt. In der ſchön geſchmück⸗ 
ten Kirche fand am Vormittag ein Feſtgottesdienſt 
ſtatt, der durch Vorträge des Kirchenchors aus 
Jutroſchin und des Poſaunenchors aus Görchen 
verſchönt wurde. Am Nachmittag wurde ein 
Singſpiel und ein Märchenſpiel aufgeführt. Bei 
Geſang, Poſaunenmuſik, Spiel und Reigentan; 
verlebte die Jugend den Reſt des Feſttages. 


k. Liſſa, 5. Juli Tod durch Erſticken. 
Mittwoch wurde die unverehelichte Staniſlawa 
Gieza von der Mühlſtraße in ihrer Wohnung tor 
aufgefunden. Wie die ärztliche Unterſuchung er⸗ 
gab, hatte Gieza am Kehlkopf ein Geſchwür, das 
geplatzt war, ſo daß der Tod durch Erſticken ein⸗ 
trat. — Wieſenbrand. In Sabonowo Kreis 
Liſſa entſtand ein Wieſenbrand dem eine Fläche 
von 300 Quadratmetern zum Opfer fiel. Glück⸗ 
licherweiſe gelang es, ehe größerer Schaden an- 
erichtet war, den Brand zu löſchen. — Scha u- 
enſterſcheibengeſchichte. Im Februar 
d. Is. kam der Schuhmacher Biernat angetrunken 
die Komeniusſtraße entlang. Unterwegs machte 
er Bekanntſchaft mit der Schaufenſterſcheibe der 
Kaufmannswitwe Vartoſiewicz, die in taujend 
Trümmern auf die Straße fiel. Die Scheibe hatte 
einen Wert von zirka 600 Zloty. Donnerstag 
hatte er ſich deswegen vor dem Liſſaer Kreis⸗ 
gericht zu verantworten. Da Biernat un- 
vermögend ift, kann ein Schadenerſatz nicht erfol- 
gen. Er wurde nur wegen öffentlichen Merger- 
niſſes zu einer Geldſtrafe von 60 Zloty verurteilt 


t Bromberg, 4. Juli. Kürzlich fand vor dem 
hieſigen Bezirksgericht die Verhandlung gegen den 
Redakteur des Liſſaer „Kurjer Po⸗ 
wſzechny“, Stefan Dumania, ſtatt, ein 
Mann, der ſich durch ſein Winkelblättchen einen 
mehr als anrüchigen Ruf in Liſſa erworben hat. 
Er war angeklagt, in ſeiner Zeitung Artikel ver⸗ 
öffentlicht zu haben, die Verleumdun en gegen 
den Propſt Skonieczuy der hieſigen Dreifaltig- 
keitskirche enthielten. Redakteur D. wurde zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

le. Exin (Kreis Schubin), 5. Pi Jahr: 
markt. Ein gut beſchickter Vieh⸗ und Kram- 
markt fand heute, Donnerstag, hier ſtatt. Der 
Auftrieb an Pferden und Vieh war groß, doch 
wurde infolge des allgemeinen Geldmangels rur 
wenig gehandelt. Arbeitspferde wurden zum 
Preiſe von 4— 500 Zloty angeboten. Regere Nah: 
Deo herrſchte nach billigen, minderwertigen 

ferden für 80—100 Zloty. Lebhaften Handel 
eigte der Krammarkt, der von kongreßpolniſchen 

nittwarenhändlern beſchickt war. Eine 
wüſte Schlägerei angeheiterter Marktbeſucher ge⸗ 
fährdete die Sicherheit unbeteiligter Kae ge 
Die Polizei mußte die Streitenden auseinander- 
bringen. 


Eingeſandt. 5 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


An die Direktion der elektriſchen Straßenbahn! 
Das Poſener reiſende Publikum hat den drin: 
genden Wunſch, daß die erſten Abfahrtszeiten 
der et, die den Anſchluß zu den Zügen 
der Staatsbahn ermöglichen, ebenſo wie die 
letzten Fahrzeiten der Straßenbahnen, die vom 
Bahnhof aus benutzt werden können, in den 
Tageszeitungen regelmäßig bekanntgegeben wer⸗ 
den. Der gegenwärtige Ruland führt oft zu Un- 
zuträglichkeiten, da viele Reiſende ohne Kenntnis 
der genaueren Abfahrtszeiten morgens ſowie 
abends vergeblich auf die Elektriſche warten, mit 
welcher ſie den Anſchluß zur bzw. von der 
Bahn her wollen. Die Direktion würde ſich da⸗ 
durch bei den Reiſenden nur Dank und Anerken- 
nung erwerben. n. 


Vorſicht für Schwimmer! 

Die an vielen Stellen des men anleiten 
Wartheufers erweiterten Buhnen⸗Anlagen, na⸗ 
mentlich an der Schwimm⸗ und Badeſtelle in 
Unterber f *** für Schwimmer mancherlei 
geloer in fih. Bekanntlich ind die Buhnen zur 
Erfaſſung der Stromſchnellen für die Schiffahrt 
eingerichtet. Es iſt klar, daf ſich um dieſe Buhnen 
Strudel bilden, die für jeden Schwimmer 
äußerſt gefährlich ſind. Man meide daher 
das Schwimmen um die Buhnen herum. Am 
beſten wäre es, wenn das linksſeitige 
Wartheufer, wie es früher war, zur Schwimm⸗ 
und Badegelegenheit wieder freigegeben würde 
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Sonntag, 6. Juli 1930 


PMoſener 


(Nachdruck verboten.) 


Der letzte Mohikaner. 


T. Athen. Klio, die Göttin der e Re⸗ 
portage, hat weinend ihr Geſicht verhüllt! Be⸗ 
drückt kauen die Chefredakteure der griechiſchen 
Oppoſitionspreſſe an ihren Füllfederhaltern, denn 
Trantos, der letzte große Bandit, iſt nicht 
mehr! In den antiveniteliſtiſchen Redaktionen 
weint man ſtille Zähren; denn ein richtiger Bri⸗ 
gant war von jeher für dieſe Oppoſition mehr 
wert als alle außen- und innerpolitiſchen Fehler 
des „Regimes“. 

An der ſtaatlichen Sicherheitsbörſe notierte der 
Kopf dieſes letzten der „Könige der Berge“ mit 
700 000 Drachmen, und die Art und Weiſe, wie 
man ihn jetzt zur Strecke gebracht hat, wirft wie⸗ 
der einmal ein ſehr bezeichnendes Licht auf ge⸗ 
wiſſe Tricks, deren ſich die Juſtiz in Hellas be⸗ 
dienen muß, um ihre Autorität zu wahren und 
ſich durchzuſetzen. 

Als Herr Tzatza — Friede feiner Aſche! —, 
jener Mann, der im vorigen Herbſt 100 Touriſten 
fing, im Zenit ſeines Ruhmes ſtand (ſeinen Kopf 
kann man jetzt im Räubermuſeum in Athen in 
Spiritus bewundern), wurde Herr Trantos 
durch Zufall gefangen und auf Nummer Sicher 
gebracht. Um ſeinen Kopf zu retten, kam er auf 
den klugen Gedanken, eine Eingabe an das Juſtiz⸗ 
miniſterium zu richten: er ſei bereit, gegen zatza 
zu fechten und ihn den Behörden lebend oder tot 
auszuliefern, falls man ihn ſelbſt dafür General⸗ 
meh für ewige Zeiten zuſicherte. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ging die Regierung auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag ein und ließ Trantos mit einem Helfers⸗ 
elfer laufen und um den argwüßniſchen 
datza nicht noch argwöhniſcher zu machen, wurde 
ſogar von amtlicher Seite die Meldung von einem 
„Ausbruch“ des Räubers Trantos in die Preſſe 
lanciert und zwei Wächter pro forma beitraft!!! 

Natürlich dachte Herr Trantos gar nicht daran, 
ſeinen Freund, Meiſter und Lehrer Tzatza ans 
Meſſer Jau in . . er raubte und mordete auf 
eigene Fauſt luſtig weiter, verrichtete „Helden⸗ 
taten über Heldentaten“, bis er in einem der 
letzten Gefechte verwundet und von feinem „beiten 
Freunde“, dem Räuber Ranos, auf der Flucht gez 
trennt wurde. Tagelang irrte er im Gebirge um⸗ 
her, immer enger wurde der Keſſel, als er plötz⸗ 
lich auf ſeinen Irrfahrten zwei „harmloſen“ 
Bauern begegnete und ſie um ein Stückchen Brot 

„Wer biſt du!“ fragten ſie ihn. Antwort: 
parantos, 12 bafileus tohn creohn“, „Trantos, 
der König der Berge“! — „Hier! Hier haſt du 
zu eſſen!“ entgegnete der eine der „Bauern“, riß 
eine Piſtole heraus und De den verblüfften 
Räuber mauſetot. Denn dieſer „harmloſe Bauer“ 
war ein verkleideter Gendarm und das andere 
Individuum der ebenfalls verkleidete Ramos 
der ehemalige Mitgefangene und „beſte Freund“ 
des armen Räuber mannes! Ein Mann, 
dem das Geſchäft allmählich zu riſkant geworden 
war und der daher kurz vor Toresſchluß 3 
2 mit der Polizei gemacht hatte. Dieſes 

ubjett — Verrat ift nun einmal eine Schuftig⸗ 
keit — entblödete ſich ſogar nicht, jetzt das Amt 
des Nachrichters zu übernehmen: er jäbelte ſei⸗ 
nem toten Kameraden — ſo wie es das griechiſche 
Geſetz verlangt — den Kopf ab, der im Triumph 
nach Greveſa gebracht wurde, von wo er in Kürze 
nach Athen überführt werden wird. Denn dort 
ibt es ein Mujeum, wo neben allerlei anderen 
bnormitäten auch die abgeſchnittenen Köpfe 
aller in den letzten Jahren umgebrachten Räuber 
aufbewahrt werden. Und zwar in Spiritus. 
Scheußliche Dinge kann man dort zu ſehen be⸗ 
kommen, und wenn die tüchtige Polizei weiter⸗ 
in ſo tüchtig bleibt, wird der Staat wohl über 
rz oder lung „aufſtocken“ oder „anbauen“ müſſen. 


Auf dieſem nicht mehr 


ungewöhnlichen Wege 
Luſtige Heiratsinferate. 


älteſten denti tratsinſerat „ſo geht das nicht ohne eine gewiſſe Komik für die 
Zu den älteſten deutſchen Hetratsinſeraten . anderen ab. 


hören zwei Anzeigen vom 16. Mai 1789 aus 


Zeitſchrift „Geſpräche aus dem Reiche der Toten“, 1925 


das erſte lautet: 
‚Es wird eine Frau geſucht zum Heiraten, 
die * end Gaben = en 
at. eibſuchende verſpricht alle er⸗ 
denklichen Gefälligkeiten, j 
daß die Tafel alle Tage vollbeſetzt ſei und 
der Wein von guter Qualität. Dies iſt eine 
Conditio sine qua non. Ex iſt 32 Jahre 
alt und leidet an Gliederlähmung.“ 
Das andere Inſerat iſt das einer Frau: 
Es wird ein Ehemann zu einer vorteilhaf⸗ 
haften Heirat geſucht. Er muß Waſſer trin⸗ 
en gelernt haben. Die Dame gibt ihm alle 
Zope ieben Kronen zum Spielgeld und alle 
drei Jahre ein Kleid. Die Gchube nn 
er ſich ſelbſt flicken, ſie hat das ganze Ur 
— oo werkzeug dazu. Auch muß er Feuer 
machen können, weil die Dame keine Magd 
hat, um den Skandal zu vermeiden, wel⸗ 
chen die Mägde in einer Haushaltung, wo 
eine alte Frau iſt iR geben pflegen. Lieb⸗ 
haber können ſie beſehen.“ ‘ 
Dieje knappen beſtimmten Heiratsgeſuche können 


kaum übertroffen werden. Wieviel Poeſie und 
Stimmun im Heiratsgeſuch eines japa⸗ 
niſchen Mädchens liegt, zeigt ein Inſerat, da⸗ 


1912 in einer Tokioer Zeitſchrift erſchien und in 

freier Ueberſetzung lautet: 
„Ich bin eine ſehr hübſche Frau mit dichten 
Haaren, die 5 Wolken wogen. Mein Ge⸗ 
ſicht hat den Seidenglanz einer Zlume, 
mein Wuchs iſt biegſam wie eine Weide, 
und meine Augenbrauen haben die Krüm⸗ 
mung eines wachſenden Halbmondes. Ich 
habe genug Vermögen, um Hand in Hand 
mit dem Geliebten durchs Land zu ſchlen⸗ 
dern, am Tage Blumen betrachtend und 
nachts den ſilbernen Mond. Wenn es einen 
netten, feinen Herrn gibt, der gebildet, 
Hug, geſchickt, hübſch und von gutem Ge⸗ 


bittet er, 


Tageblatt 


Geſchichten aus aller Well. 


Denn auf dem Räuberindex ſtehen immer noch 
84 Räuber 

Aber nur ganz kleine. Sogenanntes Kropp⸗ 
zeug 

Denn die „großen“ hat man mittlerweile alle 
erwiſcht. Trantos war der letzte, der letzte der 
Mohikaner! i 

Schade! So ein bißchen Romantik war doch zu 
ſchön! Nun wird es auch auf dem Balkan immer 
ſachlicher und nüchterner 


Papiergeld — aus Metall. 


(— Paris. Die Direktoren der Bank von 
Frankreich ſind furchtbar ärgerlich darüber, daß 
das Angebot des Dr. Schopp aus gie an die 
Oeffentlichkeit gekommen iſt. Dieſer Schweizer 
Doktor hat nämlich eine merkwürdige Entdeckung 
emamt: er erfand ein Verfahren, durch das 

apier metalliſiert werden kann. Wenn man nun 
dieſe Entdeckung auf die Banknoten anwendet, 
ſo ergibt ſich, daß man N oral s unzerreißbare 
und unbegrenzt haltbare Noten fabrizieren kann. 
Sie bleiben biegſam wie die bisherigen Geld⸗ 
ſcheine, ſie weiſen auch alle Feinheiten auf, ſogar 
noch mehr dieſer techniſchen Tricks, die ſchwer 
nachgeahmt werden können. ER 

Nun folte man meinen, die Banken würden 
begeiſtert zuſtimmen und jubelnd dieſe neue 
Schöpfung begrüßen. Aber es kommt anders. 
Die Bank von Frankreich hat ſich die Erfindung 
vorführen laſſen, hat ſie unterſucht und ihren 
Wert anerkannt. Es iſt ſogar möglich, daß ſie ſie 
gegen eine Pauſchale auffaufen will. Aber ver⸗ 
wenden, in der Praxis verwerten wird man ſie 
nicht. 

Der Grund iſt ſehr einfach. Keine Staatsbank 


ein Rieſengeſchäft dadurch, daß viele, viele Noten 
verbrennen, zerreißen, verſchwinden und nie wie⸗ 
der auftauchen, alſo praktiſch gar nicht mehr zur 
Einlöſung kommen. Alle diefe Fattoren, die dieſes 
Geſchäft garantieren, würden aber mit einem 
Schlage durch die Schoppſchen metallijierten 
Papiernoten aus der Welt geſchafft. s 

Jetzt wird man verjtehen, weshalb Dr. Schopp 
eine zwar intereſſante, aber für die Staatsbanken 
ſehr unangenehme Erfindung machte. Man wird 
ſie ihm abkaufen und ihn verpflichten, den Mund 
darüber zu halten. 

Aber könnte man das neue unzerreißbare Pa⸗ 
pier nicht für Urkunden verwenden, für wichtige 
Staatspapiere, deren Vernichtung einen unerſetz⸗ 
lichen Verlust bedeutete? Der klingende iers 
geldtraum wird jedenfalls nicht zur Wirklich⸗ 
keit werden. 


Shaws Blutopfer. 


() London. Shaw ift eben ein Original. Aber 
was ſich der Dichter der „Heiligen Johanne“ neus 
lich wieder geleiſtet hat, geht doch „über die Hut⸗ 
ſchnur“. — In Amerika wurden ſeine Dramen ge⸗ 
geben. Rieſenerfolg, ausverkauftes Haus. ie 
es ſo üblich iſt, folgte der letzten inn des 
Zyklus auch ein Beibontett, auf dem große Reden 
geſchwungen, viel Toaſte ausgebracht wurden und 
— viel after ei AER wurde. Man ent- 
ſchloß ſich auch, dieje Tatſache „B. S.“ in einem 
beſonderen Begrüßungstelegramm zu notifizieren. 
Was antwortet er aber? „800 kann Bankette und 
Ehrungen nicht vertragen. Wenn ich bedenke, 
dieſe Maſſen era, Ju Und die Blutopfer, 
die da in Mengen gebracht werden in meinem 


hat ein Intereſſe daran, . und üne | Kamen. .. Gräßlich!“ — So antwortete Bers 


verwüſtliche Noten herzuſtellen. 


nn fie macht] nard Shaw. Ja, er kann ſich's eben leiſten. 


Sanatorium als Werkſtatt. 


Mit entblößtem Rücken arbeiten die Patienten auf der Werkſtatt⸗Terraſſe des Sanatoriums. 
a Leyſin in der Schweiz ift ein Sanatorium für tuberkulöſe Kranke errichtet worden, das eine 
erbindung ragen Arbeits» und Heilſtätte darſtellt. Während die Patienten fih von der herr, 


lichen Höhen 
die Uhrmacherei, die Klein⸗ und 
Die zur Kur weilenden Arbeiter können fi 


Feinmechanik oder 
auf dieſe 


onne beſtrahlen laffen, arbeiten fie an kleinen, von Motoren bewegten Maſchinen für 


Weite Qeder- und Kartonnagearbeiten aus. 
iſe einen Teil der Aufenthaltskoſten ſelbſt 


verdienen. 


ſchmack ift, will ich mich mit ihm 
Leben vereinigen und mit ihm er⸗ 
gnügen teilen, ſpäter in einem Grabe von 
roſarotem Marmor beerdigt zu werden.“ 
Wenn unſere Heiratsluſrigen poetiſch werden, 


ine mitteldeutſche Zeitung brachte 


dieſes Inſerat: i 
K joren! Alter Wein ift ftets der 
ch nun gut 


— 5 auf i RL 
elagert, daß ich genügen eraujhen 
prickelnd wirke. ie nbe ich den gut. 
Kenner, der mein. Duft, Blume u. Gehalt 
entſprechend würdigen wird? Wer wird 


oa aus mein. dunkl. Lagerraum endlich 
a. d. Tageslicht . zur Verſchönerung 
ſein. Daſeins erren nicht unter 90 J., 


welche rt darauf leg., eine Dame aus 
efler Familie kennen zu lernen, werden ge- 
e 


en, gefl. Zuschriften an den Verlag... 
zu richten.“ 
Ein Heiratsinſerat aus letzter Zeit: 
„Sparſamleit i. e. Zier! D. i. m. Motto 


und ſoll es auch in der Ehe bleiben. Bin 
Beamt. m. monatl. 500 Mark Eink., ſuche 
Jansi die, wie ich, ſparſam und in. 

ann d. 


150 diejes | Lorbeerblättern. 
as V 


u Beginn des Soupers erhob 
pA Sorte und jagte, indem er auf den Schweins⸗ 


„Zwe 15 Häupter an einer Tafel? Das 

geht nicht!“ 

Damit nahm er den Lorbeerkranz und jest ihn 
den- é 


dem Dichter der „Wanda“ auf 


* 25 

Als im Hoftheater zum erſten Male Goethes 
„Natürliche Tochter“ aufgeführt wurde, ſaßen in 
einer Loge dicht neben dem Dichter zwei Studen⸗ 
ten aus Jena. Einige Szenen des Stückes waren 
bereits ohne jeglichen Erfolg vorüber. Da fragte 
einer der Studenten den anderen: 

„Von wem mag das Stück fein?“ 

„Ich glaube von Vulpius!“ ' 

Goethe ärgerte fih ſehr über die Antwort und 
beſonders, daß er mit ſeinem ſpäteren Schwager 
Vulpius verwechſelt wurde, dem Vertreter des 
blutigen Räuberromans. Er beugte ſich zu den 
Studenten: 

„Sie irren ig, das Stück ift von Goethe.“ 
„„Das glaube ich nicht,“ zuckte der Student ver- 
ächtlich die Schultern. 

„Ich pe das beſſer willen, denn ich bin 
Goethe,“ entrüſtete ſich der Dichter, Das Soiel 
ging weiter, und bekanntlich wurde das Werk ſehr 


auszuſchalten. Die Vorderſeite der 
das FE 


mit wäre alles in Ordnung. 


Iman auch der i 
kann. Es steht ſchlimm um das neue Mariannen- 


Dritte Beilage zu Nr. 153 


A 


Detailpreise: 


Volksschufe 


mit- angenähter Sohle und Absatz $ 
Nr. 35 bis 41. r, 60 


$portschufle 


mit vulkanisierter schwarzer Sohle 
und Gummibesatz Nr. 35 bis 4 , —— 


VERLANGEN SIE ÜBERALL 
NUR MARKE „PEPEGE“ 
MIT HUFEISEN 


p R ͤ•Bwp 
Marianne d'or. 


— Paris. In dieſen Tagen wird ganz neu und 
glänzend klingend und ſingend das neue fran⸗ 
Ir e nie auf dem „Tagesmarft er- 


ee a T Tea 


Fabrikmarke, 


einen. Ein wenig nach der alten Dekorations⸗ 
ule iſt das Geld gearbeitet; aber es wird ſeinen 
Zweck erfüllen, der hauptſächlich darin beſteht, 
die ſchmutzigen und zerfetzten . 
ünze trägt 

d der „Madame Republique“ und auf der 
Rückſeite ſteht groß der Wert „20 Francs“. Da⸗ 
it mä Aber es kommt nun 
ünze einen Namen 
zu fi an kannte in Frankreich die Louis 
or, die Napoleons, die Jules, die Carolus — 
und nun für das neue Geld? — Ein Name liegt 
nahe, und er wird wohl zur Wirklichkeit werden: 
„Marianne!“ Denn ſo heißt Madame Re⸗ 
lique nicht nur in Frankreich, nicht nur in 
aris, ſondern beinahe in der ganzen Welt. Man 
wird dann ſchon ſehen, was man mit einer „Ma⸗ 
rianne“ erreicht. Uebrigens munkelt man in 
ge A Schein dieſer neuen „Mariannen“ 
üge. Das dekorative Kleid des Goldſchimmers 
— hauchdünn und darunter ſei Meſſing. 
zenn dem jo ift, ergibt fi) wieder einmal, daß 
ſchönſten „Marianne“ nicht trauen 


t die neue 


geld von Frankreich 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers un⸗ 
gehinderte, leichte Darmentleerung, womit oft 
eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf 
die erkrankten Organe verbunden iſt. Schöpfer 
klaſſiſcher Lehrbücher für Frauenkrankheiten 
chreiben, daß die günſtigen Wirkungen des Franz⸗ 
fee au durch die Untetſuchungen He- 
ätigt ſeien. Zu verlangen in Apotheken u. Drog. 


„Wenn er mir nicht innerhalb 14 Tagen 30 
Taler für dieſes Päckchen en will, jo foll er 
es ungeöffnet wieder zurückſchicken. 

Der 2 7 I meae lange. Endlich ſchickte 
er doch die Taler an Goethe ab. Und wahr⸗ 
. hat kein 3 Geſchäft gemacht, 
denn Päckchen enthielt Goethes „Her many 
und Dorothea.“ 


* 
Jorie war in feiner. Jugend ein luſtiger Kerl 
und fein | sus g 


pe ihm als treuer 2 
ide haben ſo manchen tollen Streich verübt. 

Dem Fräulein von Göchhauſen, einer: fon 
ſchon etwas altjüngferlichen Hofdame, haben ße 
einmal ganz beſonders arg mitgeſpielt. 

Als ſie ſich eines Abends zur Ruhe begeben 
wollte, und mit einem Kerzenlicht die Treppe 
zu ihrem 8 emporſtieg, blies ihr un⸗ 
verſehens ein „künſtlicher“ Windhauch das Licht 
aus. Ruhig und ſicher — ſie war den Weg ja 
ſchon ſo oft gegangen — taſtete * im Fin⸗ 
ſtern weiter. Hier e ſchon ſein. 

ein! — Dort? — 
Mo. fie 


aſein gemütl. z. mach. Habe gr. iberfe geringſchätzig und ohne Beifall aufgenommen. verhert? Dazu die unheimliche Stille. Nirgends 
ele. Zulftg. Frau muß m. dab. unter tiib. Beim Verlaſſen des Theaters Ära Student ein Laut. Dem. ſonſt ſo reſoluten Fräulein rn 
Vermög. erw. Jeo nicht Bedg. Hübſche zu Goethe und klopfte ihm auf die Schultern: ange und pgs: n allen Gliedern bebend, 
Be 3 — 3 pim Be h. Pre „Si ich glaube, das Stück ift doch von Vul- — Ai 1. De * Er dag fie — —. 
Heim ſu ius ver en. erinne e ſich, daß ſie als erſte 

richte Pete a. d. Verlag u. obig. Motto.“ f aufgebrochen war und daß fiH die ae ote seie 


Hier ijt aus Sparfamfeit ſchon Geiz geworden. 


Der Herr Geheimbde Rat. 

Goethe - Anekdoten. 
Goethe hatte in Weimar Zacharias Werners 
„Wanda“ aufführen laſſen. Dem wilden Dichter 
war mit ſeinem, für damalige Verhältniſſe ſehr 
freien Stück ein recht zweifelhafter Erfolg be- 
ſchieden. Nach der Aufführung fand ein Eſſen bei 
der Schopenhauer ſtatt. Man hatte ein lange 
Tafel gedeckt. Für Goethe und Werner waren 
ion tühle in der Mitte beſtimmt. Zwiſchen 
u Plätzen ſtand auf dem Tiſche ein wilder 
chweinskopf, ſchön geziert mit einem Kranz von 


* 

Goethes Küchenjunge entwendete eines Taws 
aus der 2 einen er. en Hecht, verſteckte ihn 
unter dem Mantel und ſchlich durch den Garten. 
N n — a Seniter am 

: m Mantel hervorluge Fiſch⸗ 
Sie h genden Fiſch 

„He, Junge!“ rief er. 

Der Junge ſrotterte: „Was Befehlen. Exzellenz?“ 

„Ich befehle, daß du künftig, wenn du von 
meinen Fiſchen einen ausführen willſt, einen 
längeren Mantel oder einen kürzeren Fiſch 
nimmſt.“ 

* 

Goethe ſchickte eines Ta 
f an den Verleger 
und ſchrieb dazu: 


s ein verſiegeltes 
attſched in Leipzig 


en ſellſchaft, was ne mider- 
Die Diener 


g ſich des Rätſels Löſung: Die 
Tür war tatſächlich verſchwunden. Man hatte 
ſie ausgehoben — und den Eingang ver⸗ 
mauert. 

Einige Augenblicke ſchauten ſich alle verdutzt an. 
Dann äber erſchütterte eine wahre Lachſalde den 
Korridor. Dazwiſchen fielen die Worte: 

„Karl Auguſt und Wolfgang Goethe!“ 

Man hatte recht geraten. ae, 


Poſener Tageblatt = 


— fin 


1 Zwei leberraschungen auf dem Automarkt! 


DN W Verainer DN W Sportwagen 


und der 
Der Vierzylinder (2-Takt DKW), ein 
bequemes, 4 sitziges Kabriolet, gerä ul 
geschmeidig, wie ein 8-Zylinder, wunderbar 
inseiner Ausstattung. 

Der DKW Sportwagen, 2 sitzig, schön, rassig u. schnell. 
Besichtigen Sie diese Wagen 
sofort auf dem Stande Halle 16 

der Firma 
Pol motor “am Zuleruntethn 
J Henryk Linke i Ska. Telefon 6977. 


Sofort lieferbar! Sofort lieferbar! 


DR DA 


- — 
f : Bernhardiner 
* 
Bier 
verlangt überall 
aus der Dampfbrauerei 


J. Korab- Kowalski? 


in Konin. i 


HT 5 N g 
Poznań, Zwierzyniecka 29. 
Ausführung von artesischen 

* O .eitungen und sämtlichen ein- 
, schlägigen Reparaturen. 


[5 Moren Naroznyl 
Brunnen, Anlage von Wasser- 
Spezialität: Tiefbohrungen. 


DI L 
I. 


b [Billige Pumpen aui Lager. 
— Telefon 6863 u. 7853. S 
JH eee 


PATENTE 
GEBRAUCHSMUSTER 
WARENZEICHEN 


in Polen u.im Auslande 
meldet an 


DerSochmann 


Sagi. 


Patentanwalt 

Dipl. Ing. 

Winnicki dass nioht das häufige 
eg 15 Waschen dem Gewebe scha- 
— — det, sondern im Gegenteil 
Fig das „Niohtwaschen«, denn 
A 2 i h it Schmutz und Körperschweiß 
Hampfpflugar beiten wirken auf Stoffe fast wie 


für Herbſt entgegen. 


E. Vogel, Gutsbeſit 


Welnica bei Gniezno 
e 
faslermesser 
Haarsehneide- 
maschinen 
Spiegel 
Bürsten 
Rämme 
Parfümerien 
billigst. 
St. Wenzlik, 
Poznań, | 
18 Alejo Marcinkowskiego 1 
Linoleum 
verlegt, repariert 


1 rwa t Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — Generalvertreter 
für Posen u. Pommerellen : Kłaczyński i Ska, Poznań, WIk, Garbary 21 


Säure und zerstören sie. 
Natürlich muß man auch das 
richtige Waschmittel wäh- 
len. Die erprobte glyce- 
rinhaltigeu. a Tomatis ohe 
„Rottontay-Seife« mit dem 
Waschbrett schadet unter 
voller Garantie niemals. 


z ENA 
HWenzlek? 


* 

0 

= 
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8 


I 


Wroclawska 13. 


8 bis 15000 TI 
zur 1. Hypothek auf mod. 
Geſchäftshaus i. d. Provinz 
geſucht. Feuerverſicherung 
60 000 zł. Offerten unter 
985 an Annoncen⸗Exped. 
Rosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Wanzenausgasung. 
Einzige wirks. Methode. 
Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 


Komfortabel, unverwüstlich und sparsam IN 
Merkmale des Stoewer 


SSS 


Wie schon vor dem® 


Weltkriege $ 


das sind die erhalten Sie 


3334333333353 


S-Zylinders. EENS 
AN 


AMICUS, 
Kammerjäger, Poznań, 
ul. Małeckiego 15 II. 


Dieser Wagen von auserlesener Formenschönheit besitzt einen 8 in 
auf Gummi gelagerten, vollkommen geräuschlos laufenden al). Qutsche 2 
8-Zylinder-Motor und ist eine Spitzenleistung der modernen N Grodzisk-Poznaf 363 ® 
Automobiltechnik. “(früher Grätz-Posen). 4 

Mit diesem Modell wollen wir das Märchen über die 
hohen Preise europäischer Automobile endgültig zerstören. 
Sie werden über die Preiswürdigkeit der S to e w e m-Wagen 
erstaunt sein. > 


Besuchen Sie uns auf unserem Stand, Halle 16 


und überzeugen Sie sich durch eine Probefahrt selbst 


von der Hochwertigkeit eines Stoewer-Wagens. 


Stoewer $ 50 ps, Type S 10, 
Stoewer 8 80 PS, Type Gigant. 


Telefon 29-21. 


Gebe 6 Wochen altes 
Austausch alter Schreib- 


Kind 


(Mädchen) als eigenes ab. 
Meldung. an die Geſchäfts⸗ 
ftelle des Kurjer Czarne 
kowski, Czarnköw. 


— mern P nn 


-Generalvertretund POLMOTOR Poznan, Zwierzyniecka 8 


maschinen gegen fa 
ne 


Telefon 6977. 


a 
mit Garantieleistw 
und Umtauschrec 
SKÓRA i Ska 
POZNAŃ, Aleje Marciak. 23 
Bydgoszez, ul. @dańska 168 


Henryk Linke i Ska. 


Schlesisches 


Moorbad USTRON 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 

ü. d. M., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 

matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 

Ischias, Neuralgie, Bxsudaten, Blutarmut 
u. a. 

Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnet v. 15. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 

Ausklinfte erteilt 
Die Badeverwaltung. 


Haus 1. Rg- / Anerkannt gute Küche 
Zimmer m. allem Komf. / Herrl. geleg. 
Fernruf 12 / Prospekte frei 


Angenehmster Aufenthalt 


für Kur- und Erholungsbedürftige 


Kr nica = Taro Pension „Reduta“ 
y Inh. Helena Nowacka aus Poznan. 
Empfehle mein erstklassiges Pensionat, im 
Zentrum und schönster Gegend gelegen. 
Sonnige Balkonzimmer. Vornehme Küche, 
auf Wunsch diätisch. Klavier, Radio, Gesell- 
schaftsspiele zur Verfügung der Kurgäste. 
Eigenes Personenautgmobil am Platze. 
Zimmer mit voller Pension 
von 10.— bis 15.— zł pro Tag. j 
Es wird auch deutsch gesprochen ! Sees 


Err Zu kaufen in allen Fahrradhandiungen. 


Lergessen Sie nicht, sich für die Wein- 


bereitung rechtzeitig mit 

KITZINGER REINZUCHTHEFE 

zu versorgen, die Ihnen Gewähr für unbedingtes 
Gelingen des Weins bietet. Zu 1,50 und 2,50 zł 
überall zu haben, u. a. bei J. Gadebusch-Posen, 
Schmidt-Znin. Laske & Land, Lissa, Mrentzlin- 
Jutrosin. Sturzel-Nakel. Sonst direkt bei = 


Günstige Bezugsquelle 


für Photo-Apparate und Photo- 
Artikel aller Art bei 


Jan Szymkowiak 


Generalvertretung Rogo źno, Kościelna 23. Al. Marcinkowskiego 2%. 


Preisliste über alle Gärungsartikel frei. gg 


A HN 
— £ m m 
Besichtigen Sie 


auf der Internationalen Verkehrsausstellung 
in Poznan unsere neuesten Karosserien auf 
den modernsten Chassis. Sie finden unsere 
Fabrikate auf dem Stand der Horchwerke und 
auf dem Stand der Firma Polmotor Halle 16. 


Wir liefern Karosserien für alle Zwecke, speziell Kabriolets. 

Außerdem übernehmen wir Aufarbeitung und Reparatur gebrauchter 
Personenwagen-Karosserien, Neupolsterung und Lackierung im Nitrospritz- 
verfahren oder in Handlackierung. 


Fordern Sie unverbindlich Kostenanschläge an bei der 


Karosseriefabrik, Superba“ 


Henryk Linke i Ska., Parzeezew p. Góra, pow. Jarocin, 
Telefon. Jaroein 121. Telefon Jarocin 121, 


MN 
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ER WERE 


Poſener Tageblatt = 


Allſlawiſche Sorgen um die Wendei. 


Vor einiger Zeit wurde in Prag unter dem 
Ehrenſchutz des Prager jugoſlawiſchen Ge- 
ſandten Angelinowic und im Beiſein eines Ber- 
treters des Prager 20 Iniſchen Gejandten eine 
Ausſtellung von Werken des ſloweniſchen 
Malers Trſtenjak eröffnet. Trſtenjak iſt ebenſo 
wie der tſchechiſche Maler Kuba ein Verkünder der 
landſchaftlichen Schönheiten der Lauſitz. Die 
Ausſtellung der Trſtenjakſchen und Kubaſchen 
Werke hat den Zweck, die tſchechiſch e Oeffent⸗ 
lichkeit auf die „ausſterbende ſlawiſche 
Nation der Serben in der Wendei“ 
aufmerkſam zu machen. Veranſtalter wurden 
beide Ausſtellungen von dem „Tſchecho⸗Lau⸗ 
iger Verein Adolf Cerni“ in Prag, der 
ich die Pflege der Beziehungen zwiſchen den 


Tſchechen und Wenden, aber auch die Er⸗ 


furchtbares Schickſal, ſondern alle anderen natio- 
nalen Minderheiten, die Magyaren, die Maze⸗ 
donier und auch die Araber ſtehen am Rande der 
Verzweiflung, weil die Diktaturregierung in 
Belgrad ſchonungslos gegen alle Minderheiten 
vorgeht. 

— — 


Pommerellen. 


Junges Ehepaar ertrunken. 
7 Thorn, 4. Juli. 


Obwohl ſeit dem Beginn der Badeſaiſon die 
Weichſel bereits mehrere Opfer gefordert hat, iſt 
der Wagemut der Badenden hierdurch in keiner 
Weiſe eingeſchränkt worden. Man kann immer 
wieder und wieder beobachten, daß das Publikum, 


haltung der Wenden als Nationalſlawen die berechtigten Warnungen einfach außer acht 


zum Ziele ſetzt. Gegen dieſes kulturelle Ziel 
wäre ja durchaus nichts einzuwenden. Ge⸗ 
legentlich der Ausſtellung der Werke von Trſten⸗ 
jak ließ aber der „Tſchecho⸗Lauſitzer Verein Adolf 
Cerny“ Flugblätter „Helft dem einzigen, 
heute noch unterjochten ſlawiſchen 
Stamme in ſeinem ungleichen und 
ſchweren Kampfe“ verteilen und eine Karte 
des — und heutigen Wohngebietes der 
Wenden o 


am Weißen Berge um die Lauſitz gebragt wurde. 
Es werden in der Flugſchrift auch die Gründe 


tereſſe des Slawentums, ſondern der ganzen fried⸗ 
liebenden europäiſchen Menſchheit, daß alle f 1a- 
wiſchen inderheiten im Deutſchen 


Reiche in voller Kraft erhalten bleiben, die 
im Falle einer neuen germaniſchen Ex⸗ 
panſion dieſe einigermaßen verhin⸗ 
dern mü ſſen. Man könnte ja noch andere 
Gründe anführen, was aber nicht nötig ift. Es 
genügt, daß jeder die Lauſitz beſucht und dort er- 
kennen lernt, welches Kleinod dem Slawentum 
verloren 7 e, wenn man untätig der 
en idén Ausrottung der Lau: 
liger Serben zuſehen würde.“ 


Im Flugblatt wird auch die angebliche tul- 
turelle Vernachläſſigung durch die preußiſche 
und ſächſiſche Regierung petla, und die 
88 nach einer zielbewußten Organiſation 
erhoben, die ſich mit einem Wendentum beſchäfti⸗ 
ger müſſe, jo wie es bereits die tſchechiſche 

ugend, die tſchechiſchen Sokolverbände und auch 
die ren air Ann tun. Der Prager 
il ſche Geſandte ſteht als Ehren⸗ 
chutzherr an der Spitze dieſer Prager ſüdflawiſchen 
Ausſtellung des eben aen Malers Trſtenjak. 

Was würde geſchehen und welchen diplomati⸗ 
ſchen Sturm würde es bei den ſlawiſchen 
Staaten hervorrufen, wenn irgend eine reichs⸗ 
deutſche Vereinigung zur Erhaltung des 
Deutſchtums im Ausland ähnliche ropaganda⸗ 
ausſtellungen veranſtalten und ähnliche Flug⸗ 
blätter im Intereſſe der Millionen Ausland⸗ 
deutſchen herausbringen würde. In Südſlawien 
erlebt nicht nur die deutſche Minderheit ihr 


laſſend, an den unerlaubten Stellen der tückiſchen 
Weichſel badet Täglich kommen einige Perſonen 
in die Gefahr des Ertrinkens und können dann 
noch im letzten Augenblick gerettet werden. 
dieſes aber nicht immer der Fall iſt, beweiſt ein 
Badeunfall, der ſich am Mittwoch nachmittag er⸗ 
eignete und wieder zwei blühende Menſchenopfer 
forderte. Es handelt ſich um ein junges Ehe⸗ 
paar, das erſt zwei Jahre verheiratet iſt und ein 
Kind im Alter von 10 Monaten hinterläßt. Die 
Eheleute badeten bei Kaſchorek und ertranken. 
Die Leiche der Frau, die ſtehend im Waſſer gefun⸗ 
den wurde, iſt nach dem Schauhaus gebracht wor⸗ 
den. Die Leiche des Mannes konnte bisher nicht 
geborgen werden. 


Eine rieſige Jeuersbrunſt 


entſtand Dienstag nachmittag in Soldau durch 
einen bei dem Landwirt Wladyſlaw Szymaüſki in 
Bieluty hieſigen Kreiſes ausgebrochenen Brand. 
Das Feuer griff auf die Anweſen von Rozalja 
Santowifa, Falob Lipezynſki und auf das Gut 
Bialuty über und legte ein Wohnhaus mit der 
geſamten Einrichtung, zwei Scheunen, zwei Holz⸗ 
ſchuppen, ſechs Ställe und auf dem Gute ein von 
drei Scharwerkerfamilien bewohntes Haus in 
Schutt und Aſche. Mitverbrannt ſind drei 
Schweine, ein Kalb, landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Gerätſchaften. Der Geſamtſchaden wird auf 
80 000 Zloty geſchätzt. Am meiſten wurde L. ge⸗ 
ſchädigt, der unverſichert iſt. An der Brand⸗ 
bekämpfung beteiligten ſich außer dem Automobil» 
löſchzug aus Mlawa (Mlawa) auch deutſche Feuer⸗ 
wehren aus dem benachbarten Oſtpreußen. Die 
Entſtehungsurſache dieſes gewaltigen Brandes 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Oberſchleſien. 


Frecher Raubüberfall in Beuthen. 
Beuthen, 4. Juli. 


Als am Donnerstag abend, etwa nach 11 Uhr, 
nach Geſchäftsſchluß die Frau des Kantinen- 
pächters Mitojh von der Deutſch⸗Bleyſcharley⸗ 
grube ſich nach der Straßenbahnhalteſtelle begab, 
um mit einer ihrer Angeſtellten nach ihrer in der 
Stadt Pu. Wohnun 
ihr in der Nähe der Halteſtelle fünf mit Geſichts⸗ 
masken verſehene Männer entgegen, die Piſtolen 
bei ſich trugen und ſoſort auf die erſchrockene Frau 
etwa acht bis zehn Schüſſe abgaben. Einer der 
Räuber entriß der Kantinenpächterin die Hand⸗ 
taje mit etwa 500—600 Mark Inhalt. Die Räu- 
A ea dann unerkannt im Dunkel der 

acht. 


Der Raubüberfall wurde mit großer Dreiſtigkeit 
ausgeführt, da um die fragliche Zeit ſich noch 
eine größere Anzahl von Perſonen an der Halte⸗ 
ſtelle aufhielten, die aber in Anbetracht der dro⸗ 
henden Haltung der Banditen nicht wagten, gegen 
ſie bene Die Räuber hatten offenbar auf 
eine größere Beute gerechnet, da ſie annehmen 
mußten, daß am 3. Juli, einem Löhnungstag, 
Außenſtände zu erwarten ſei. Von den Tätern 
fehlt bis jetzt jede Spur, obwohl die kriminal⸗ 
polizeilichen Ermittlungen ſofort aufgenommen 
wurden. Die Begleiterin der Frau Mikoſch wurde 
übrigens bei dem Ueberfall verletzt, ob durch 
einen Schuß oder durch Schläge, die ihr ein Räu⸗ 
ber verabfolgte, ſteht noch nicht feſt 


Dak | A 


zu fahren, jtellten ich 


Deutſches Nachbargebiet. 


der doppelmordprozeß Janiſch. 


[Geheimnisvolle Kaſſiber aus dem Gefängnis. Der Schießſachverſtändige 
rekonſtruiert die Tat. 


(R.) Meſeritz, 5. Juli. 


Im Mordprozeß gegen den Bauerngutbeſitzer 
Georg Janiſch aus Kainſcht (über deſſen Beginn 
wir geſtern ausführlich berichtet haben. D. Red.). 
der beſchuldigt iſt, am 30. November 1919 ſeinen 
Bruder, den Landwirt Bruno Janiſch und deſſen 
Ehefrau hinterrücks erſchoſſen zu haben, um ſich 
in den Beſitz des brüderlichen Bauerngutes zu 
ſetzen, wurden heute mehrere Gefangene ver⸗ 
nommen, die mit dem Angeklagten zuſammen im 
Gefängnis geſeſſen zu haben. 


Sie behaupten, Janiſch habe ſie verleitet, für 
ihn günſtig auszuſagen. ie wollen mit dem 
ngellagten durch Kaſſiber verkehrt haben. 
Janiſch habe 2 oft Zigarren und Apfelſinen 
geſchenkt, um ſie für ſich zu gewinnen. In der 
ſchmutzigen Wäſche des Angeklagten find ebenjalls 
daſſiber gefunden worden. Bei einer Borz 
führung vor dem Unterſuchungsrichter hat Janiſch 
ſeiner Schwiegermutter auf dem Korridor des 


Landgerichts in einem Ta 8 einen Zettel 
zugeſteckt. Mit dieſem Kaſſiber hat der nge: 
Hagte ſeine Angehörigen in ihren Ausſagen be- 
einfluſſen wollen. 


Die Verteidigung wehrt ſich gegen die Ver⸗ 
leſung des Kaſſibers und * einen Gerichts · 
beſchluß herbei. Nach kurzer Beratung beſchließ. 
das Gericht, die Kaſſiber zu verleſen. Aus einem 
geht hervor, daß der Angeklagte in Form eines 
Berichtes ſeine Angehörigen unterrichtete, was 
er ausgeſagt habe. Der Angeklagte gibt zu, daß 
er die Kaſſiber ſeinen Angehörigen zukommer 
laſſen wollte. 

Darauf erſtatteten die eg ihre 
Gutachten, unter anderem führte auf dem Hof 
ein Schießſachverſtändiger vor, wie nach ſeiner 
Anſicht der Mord ausgeführt wurde. Is der 
Vorſitzende den Angeklagten auffordert, den Vor⸗ 
gang mit einem Armeerevolver zu demonſtrieren. 
lehnte dieſer mit dem Bemerken ab, die Sache 
gehe ihm zu ſehr an die Nerven. 


Sport und Spiel. 


Weltmeifter Schmeling 
wieder in deutſchland. 


Der deutſche Weltmeiſter im Schwergewichts⸗ 
boxen mas Schmeling traf geitern, Freitag, 
mit dem Schnelldampfer „Bremen“ vom Nord- 
deutſchen Lloyd aus Neuyork in Bremer⸗ 
hajen ein. Schmeling wurde an Bord der 
„Bremen“ von einem Vertreter der Bremiſchen 
Sportvereinigungen mit einer Anſprache will⸗ 
kommen geheißen. Mehrere Preſſevertreter hatten 
ſich an Bord des Dampfers begeben, wo Schmeling 
interviewt wurde. Am Kolumbusſpieler in 
Vremerhaſen erwartete die Mutter Schmelings 
den Sohn, Der Boxer beabſichtigt, ſich noch län- 
ere Zeit in der deutſchen Sue nz der Ruhe 
e um dann vorausfihtlih im Septem- 
ber dieſes Jahres nach Amerika zurückzutehren 
und dort ſeinen endgültigen Kampf mit 
Sharkey auszutragen. pes gr, hat mit fei- 
ner Mutter die Rückreiſe nach Berlin im Flug⸗ 
zeug angetreten. 


Internationales Wurſtauben-Turnier 
Zoppoter Sportwoche 1930 


Am Montag, dem 14., Dienstag, dem 15., und 
Mittwoch, dem 16. Juli, findet das Internatio⸗ 
nale Wurftaubenturnier, das der Jagdſchutzverein 
Danzig E. V. in Zuſammenarbeit mit der Kur⸗ 
direktion Zoppot veranſtaltet, ſtatt. Es liegen be⸗ 
reits, eine große Anzahl Meldungen der bekann⸗ 
ten deutſchen Meiſterſchützen vor. Bei dem 
Städtekampf treten die Mannſchaften vom 
Schießklub Berlin, von dem Warſchauer 
Jagdverein und eine Mannſchaft des Jagdſchutz⸗ 
vereins Danzig E. Van. — Die Danziger 
Mannſchaft beſteht aus den Herren Ritterguts⸗ 
beſitzer Detlef v. Hennig, Majoratsbeſitzer v. Bie⸗ 
ler, Sportlehrer v. Donop, Kaufmann Franz, 
Gutsbeſitzer Schroedter⸗Eichwalde und Haupt⸗ 
mann Bethte. Die Konkurrenzen ſind wieder, 
wie in den Vorjahren, außerordentlich reich mit 
wertvollen Preiſen ausgeſtattet, darunter eine 
impoſante Kriſtall⸗Bowle für die „Meiſterſchaft 
von Zoppot“, gegeben vom Monien der Stadt 
Zoppot, und ein wundervoller ſilberner Tafelauf⸗ 
ſatz für den „Kaſino⸗Preis“, ger von der Zop⸗ 
poter Aale Sch 2 a bei der Ein⸗ 
reife nach Danzig das vor Zollgebiet be⸗ 
ſchritten wird, ſind gemifle Zollformalitäten er- 
forderlich, über die die Ausſchreibung, die jedem 
Intereſſenten von dem veranſtaltenden Jagdſchutz⸗ 
verein Danzig E. V., Danzig, Poſtſchließfach 208 
auf Wunſch zugeſchickt wird, näheren Aufſchluß 
gibt. Bei Vorzeigung der erforderlichen Papiere 
iſt weder für Waffen und Patronen irgendwel⸗ 


cher a. zu entrichten, noch find Schwierigkeiter 
bei Grenzüberſchritt zu befürchten. 


Deutſchland — Frankreich. 


Das Länderſpielprogramm des Deutſchen 
Schwimm⸗Verbandes ſieht für den Monat Juli 
drei repräſentative Treffen vor: mit Frankreich, 
Belgien und Ungarn. Den Beginn macht der 
morgige Länderkampf gegen Frankreich, Schau. 
platz iſt das 1928 unter großem ner 
erbaute Sommerbad der mitteldeut 125 Stadt 
Zeitz unweit Leipzig. Dreimal haben ſich bereite 
die Schwimmer Deutſchlands und Frankreichs 
gegenübergeſtanden, und jedesmal endete der aus 
einer viermal 200⸗Meter⸗Staffel und einem 
Waſſerballſpiel beſtehende Kampf gleichauf. 
Deutſchland gewann ſtets die Staffel, Frankrei 
das Waſſerballſpiel. Auch der morgige Kamp 
dürfte unentſchieden ausgehen. Es wird * 
allgemein angenommen, hr bei dieſem ett: 
kampf der europäiſche Staffelrekord unterboten 
werden wird. Beſſer 295 en ſteht es um Deutſch⸗ 
lands Ausſichten im aſſerballf iel. Hier wur⸗ 
den für Deutſchland nominiert: Erich Rademacher 
(Tor), Cordes. und Gunſt (Vertei igung), Be: 
nede (Verbindung), Amann, Joachim ade macher, 
Schulze (Sturm). Das Spiel wird auf dem 
Rundfunk übertragen. Das Rahmenprogramm 
des Länderkampfes iſt ein durchaus würdiges. 
Sämtliche deutſchen Meiſter mit Ausnahme Kuep⸗ 
pers werden am Start 2 N j ; 
1 an dieſes Länderſpiel tritt die 
deutſche Waſſerball⸗Nationalmannſchaft eine Aus⸗ 
landsreiſe an, die ſie nach Antwerpen führt. 
Hier trifft ſie a das repräſentative belgiſche 
Team, das etwas ſtärker iſt als das franzöſſſche 


Aus Wimbledon. 

Bei den engliſchen Tennismeiſterſchaften in 
Wimbledon hat Cilly Außem wegen einer am 
Mittwoch erlittenen Fußverletzung (ſie mußte mit 
einer Tragbahre vom 2. gebracht werden) das 
Doppelſpiel mit Tilden ſtreichen müſſen. Mit 
einem ſicheren 6:1. 6:4 ⸗Sieg über die Englän⸗ 
der Miß Pittmann⸗Peters hat ſich das deutſche 
Paar Frl. Krahwinkel⸗Prenn in die Bor- 
ſchlußrunde geſpielt. 

Henley - Regatta. 

Bei den Ausſcheidungen der Henley-Regatta zu 
den Diamond Sculls traf der deutſche Meiſter 
Gerhard Boetzelen, nachdem er den Englän⸗ 
der Weſt vom London Rowing Club überlegen 
faſt vier Längen hinter fd gelaljen hatte, auf 
den Kanadier Wright, den er e enfalls ſchlug, 
io daß er damit berechtigt ift, am Endlauf teilzu⸗ 
nehmen. 


Ömnibusse 


cr 


— 


— 


und wir bitten 


2 
s 


Sie werden Ihre Freude an den 


Vertretung in Posen: 


Telephon 6323, 6365. 


Vertretungen für einige Bezirke Polens noch zu vergeben. 


Was ist „UOMAG“ 


Seit vielen Fahren ist „VOM AG” in 


Wichtige Erfindungen, die in den Riesen-Werkstätten der „Vomag“ in Plauen (Sachsen) zu wunder- 
baren Maschinen gestaltet wurden, haben zur Hebung des Wohlstandes in Polen beigetragen. 

Ihr Auge erfreut sich an feinen Spitzen, die kostbare Kleider, Wäsche und vieles andere zieren und 
Sie ahnen kaum, dass genial geòaute Vomag-Maschinen, wie von Menschenhand geführt, solch kostbare 
Dinge in Polen herstellen, — denn „Vomag“ ist die grösste Stickmaschinenfabrik der Welt und hat viele 
Maschinen nach Polen geliefert. 

a Wenn Sie eine Zeitung zur Hand nehmen, dann halten Sie oft ein auf unserer Vomag-Druckmaschine 
hergestelltes Exemplar in der Hand, denn „Vomag“ ist eine der grössten Druckmaschinenfabriken. 

Die dritte Schöpfung er „Vomag“ ist auch wohlbekannt und beliebt. 
Omnibusse zeigen wir auf der Internationalen Ausstellung für Verkehr und Touristik im Pavillon No 13 Stand 1 
um Ihren Besuch. 
„Vomag“ ist einer der besten Wagen der Welt. 


Vogtländische Maschinenfabrik A.-G., Plauen-Sachsen. 


Polen bekannt. 


Vomag-Lastkraftwagen und 


ausgestellten Fahrzeugen haben — denn 


BRZESKIAUTO Sp. Akc., Poznan, ul. Dabrowskiego 29. 


Poſener Tageblatt 


. WIEDERUM 


Hus TR DAIMLER- 


IM II. INTERNATIONALEN RAID, VERANSTALTET VOM AUTO- 
MOBILKLUB POLSKI, IN DER LUXUSWAGEN - KATEGORIE 


SIEGREICH!! 


l AUSTRO-DAIMLER 


Graf Adam Potocki 


Zier AUSTRO - DAIMLER 


Ing. H. Liefeldt 


TOWARZYSTWO BUDOWY I SPRZEDAZY SIMDCHDDON 


vorm. AUSTRO - DAIMLER 


POZNAN, Dąbrowskiego 7. Tel. 7558, 7665 
WERKSTAETTEN = Garagen. 


2 ADR am START 
2 ADR am FINISH 


c) als Spezialität: 
Doppelte und Drei- 
lagige Pappdächer 
mit eingepreßtem 
Kiesschutz (Lindolit- 


a) empfiehlt: Pa.erstkl. 
Dach- u. Isolie rpappe. 
Pa. Klebemasse. Destil- 
lierten Teer (Dachlack) 
eigener Destillation, 


Gegründet 1897 Gegründet 1897 


Dachpappenfabrik und Teerdestillation Leipzig er 


Neueste Nachrichten 


Przemysł Smolowcowy 
vorm, Lindenberg Sp. Z O. o. 


Inh. Sylwester Urbafiski und Wilhelm Opitz 


Poznań, ul. Libelta 12 
Telefon 32-63. 


Karbolineum usw. 


Í ©) führt aus: Papp- 
bedachungen aller Art, 
Neudeckungen, Repa- 
raturen und Unter- 
haltung alter Papp- 
dächer usw. durch alte 
e A 


ih mm i 
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Zur TET en rn 


empfehlen wir 


Führer dureh Posen und Dimpehung 


P LE LZEBERRGZ ZOG L ZOO LOEDES 
reich illustrierte Ausgabe nebst TAMPEN 


Preis 3.60 21. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Verlagsanstalt 


Diplom-Optiker 


Augenyläser 


POZNAŇ, Zwierzynieoka 8. reldstecher, 
TEEN ET a FOR B ter, 
Vertikal „esee Compound = dampfmaldhine "Thermometer, 


75 HP., 800 Touren, mit Kondenſation, ſamt Reisszeuge. 


Gleichſtrom⸗Generator 


115 Volt, 48 KW., 300 Touren, beide Maſchinen 
in ſehr gut erhaltenem Zuſtande (wenig gebraucht) 
preiswert zu verkaufen. Bufehreifien unter 

S. 1012 an Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Eine Wohltat für jedermann. 
Balsamisches Fussbadesalz 
„EINS - ZWEI - DREI“ 
beseitigt radikal das Anschwellen, Wund- 
laufen, N Jucken, Schweiss, ern an 
der Füsse, Erhältlich in Drogerie - 
theken, wo nicht zu haben, 0 7275 

direkt gegen Voreinsendung von 1,2 


=> 
Fi Mer Lahorat, Poznań, Wroclawska ha 


H. FOERSTER 


Poznań, ul. Fr Ratajczaka 35 :-: Tel. 24-28 


empfiehlt in allen Preislagen und jeglicher Auswahl: 


in moderner Ausführung sachgemäss zugepasst. 


Nivellier-Instrumente, 
Getreideprober. 


dach). Nach über 
20 jährigen Erfah- 
rungen leisten wir 
ohne jede Unterhal- 
tung 15—20 Jahre ab- 
solute Garantie für 
Dichtigkeit, coulante 
Bedingungen. Zahl- 
reiche Referenzen. 


und Hypotheken: Darlehn 
S Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 

betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 

raten erſpart werden kann. 

beine Zinſen, nur 6 28 Amorliſation. 


d ‚Aucege“'Dunzig, Honsapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, Marsz. Focha 19/1. 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 


* 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


x 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geshäftlihe 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft, 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19. 


